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De Gaulle verlor die erste Runde im Libanon
Ir .lL 'JiX ' üi ™ JW UHMUIJ —

Dunkle Geschäfte Englands auf Kosten der Franzosen und Araber
/

B e r I i n , 23 . November

Exchange meldet aus Algier : Das
de gaullistische Komitee veröffentlichte
nach Abschluß der Besprechungen mit
den Engländern am Sonntag Vorschläge ,
die zur Beendigung der Krise im Liba¬
non führen sollen . Danach soll ange¬
sichts des Drucks des libanesischen
Volkes der Präsident des Libanon so¬
fort aus der Haft entlassen und in sein
Amt zurückgeführt werden . Die drei
verhafteten Minister werden zwar
ebenfalls aus der Haft entlassen , sollen
aber nicht wieder auf ihren Posten zu¬
rückkehren . Der französische Dele¬

gierte H e 11 e u wird abberufen und
kehrt nach Algier zurück . Der Präsi¬
dent des Libanon soll ein neues Kabi¬
nett bilden .

*

Mit ein paar kleinen Meldungen glau¬
ben Engländer und Gaullisten wieder
einmal die Erregung nm die Unter¬
drückungspolitik im Nahen Osten aus
der Welt schaffen zu können . Es sind

Meldungen der üblichen Art , die äußere
Vorgänge berichten und so Leser und
Hörer darüber hinwegtäuschen sollen ,
daß zur Sache selbst nichts geschehen
ist . Die erste Gruppe dieser Meldun¬

gen fällt unter die Rubrik Reiseberichte .
Bichard Casey , britischer Staatsmini¬
ster für den Mittleren Osten , war von
Kairo nach der libanesischen Haupt¬
stadt Beirut geflogen , um Druck auf
die dortigen gaullistischen Vertreter
auszuüben . Inzwischen ist er von
Beirut nach Kairo zurückgekehrt und
hat ein Interview gegeben . General
C a t r o u x , einer der Vertrauten de
Gaulies , ist vom Libanon nach Algier
gereist um Bericht zu erstatten . Frank¬
reichs neuer Oberkommissar für den
Libanon , der Generaldelegierte Hel¬
len , soll ebenfalls nach Algier kom¬
men , anscheinend mit dem Stichwort
seiner Abberufung .

Die weite Gruppe der Meldungen
soll unter dem Stichwort „ Staats¬
männische Weisheit " laufen ,
denn unter diesem Stichwort wird selbst
yon der englischen Presse kommentiert .
Die staatsmännische Weisheit soll sich
dabei auf de Gaulle beziehen und ihr
Ausdrude soll darin liegen , daß man den
Präsidenten der libanesischen Republik ,
B i e h a r a C if'u n g , wieder in sein
Amt einsetzt , die verhafteten libane¬
sischen Minister freiläßt , aber nicht
wieder mit ihren Ämtern ausstattet . Das
Ganze wird von der englischen Presse
der Welt und vor allem den Arabern
unter der Parole vorgesetzt , daß Eng¬
lands Einfluß für die Araber geltend ge¬
macht worden sei , und daß unter diesem
Einfluß die de Gaulle -Politik zu größerer
Mäßigung gegenüber dem Libanon sich
entschlossen hat .

Es ist ein krauser Wirrwarr in diesen
Meldungen , und das ist offenbar auch
einer der Zwecke ihrer Verbreitung . Die
englische Politik verläßt sich darauf ,
daß über die Verhältnisse im Libanon
recht wenig Leute unterrichtet sind , und
daß deshalb eine Geste wie die der Wie¬
dereinsetzung eines Präsidenten und der
Freilassung verhafteter Minister eben
als die „staatsmännische Weisheit " oder
„Araber -Freundschaft Englands " ausge¬
legt wird .

In Wirklichkeit handelt es sich nach
wie vor um den Versuch Eng¬
lands , die Herrschaft im Li¬
banon anzutreten , und es werden

_ nur einige diplomatische Winkelzüge
mehr gemacht , weil man noch nicht di¬
rekt auf dieses Ziel hinsteuern will .
Ein kurzer Leitfaden durch den Wirr¬
warr der libanesischen Dinge sieht so
aus : Machtkampf zwischen England
und Frankreich in dem an Frankreich
gefallenen Mandatsgebiet Syrien seit
1919. Im . Jahre 1936 teilte man das
Land in die zwei Republiken Syrien
mit 2i Millionen Einwohnern und Li¬
banon mit rund 900 000 , Einwohrern
auf . Die libanesische Republik , der
Küstenstreifen zwischen dem Gebirge
und dem Mittelmeer , ist für England
während der Dauer des Krieges von
ganz besonders großer Bedeutung , wäh¬
rend das syrische Gebiet , also beide
Republiken , in den englischen Nahost -

Friedensplänen eine erhebliche Rolle
spielen . Zur Verwirklichuns der eng¬
lischen Beeinflussungspläne im Nahen
Osten hat England den Gedanken eines

sogenannten » Großarabisctien
Bundes « aufgebracht , der unter eng¬
lischer Schutzherrschaft stehen soll , bei

vorgetäuschter Unabhängigkeit der ein¬
zelnen Bundesmitglieder .

Nun geht es für die Franzosen um
die Frage , ob Syrien , und zwar beide

Republiken , in einen solchen englisch
geleiteten großarabischen Bund ein¬
treten oder unter französischer Ober¬

leitung bleiben werden . Als die Gaul¬
listen Syrien besetzten , versprachen sie
in Uebereinstimmung mit England , das
damals große Nahost -Sorgen hatte , dem
Libanon sowohl wie Syrien die sofor¬
tige Verwirklichung der Unabhängig¬
keit , deren einzelne Etappen allerdings
mit Frankreich vereinbart werden soll¬
ten . Von den Gaullisten aus geschah
nichts in dieser Richtung . Ihr Ober¬
kommissär Catroux kam schließlich
dazu , eine Regierung einzusetzen , in
der die »Maroniten «, eine christlich -
libanesische Sekte , das Uebergewicht
hatten , weil die ßaullisten sich auf die
libanesische Kirche stützen wollten ,
während England die mohammedani¬
schen Araber mit den verschiedensten
Mitteln für sich zu gewinnen suchte .
Das System Catroux scheiterte schließ¬
lich , sein Kabinett trat im Juli zurück .

Aus den Parlamentswahlen vor eini¬

gen Wochen ging der fetzige Präsident

Bischara Chung als Staatspräsident her¬
vor , und damit schien Mn die libane¬
sische Unabhängigkeitsbewegung etwas
Tempo zu kommen . Das neu gewählte
libanesische Parlament begann , eine
eigene Verfassung zu beraten , faßte be¬
stimmte Beschlüsse , die diese Unab¬
hängigkeit auch nach außen kennzeich¬
neten . Inzwischen war sowohl den
Engländern wie den Gaullisten jenes
Unabhängigkeitsversprechen , das bei
Besetzung des Landes abgegeben wor¬
den war , höchst unbequem geworden ,
und es erschien ihnen bei der Verän¬

derung der Kriegslage auch überflüssig .
Ja-, England mußte auch , um auf die
Türkei Eindruck zu machen , immer
mehr den Anschein erwecken , daß es in
diesen Gebieten zu bestimmen hatte .
So kam es zu dem Konflikt , der mit der
Verhaftung libanesischer Staatsmänner
der Welt bekannt wurde , und der in
seinen Ursachen fortdauert , auch wenn
man jetzt die Geste gemacht hat , den
Präsidenten Bischara Chung in sein Amt
einzusetzen ^ ohne daß er vorläufig über
die ja nicht wieder eingesetzten Mit¬
glieder seiner Regierung verfügen kann.

Wenn die Engländer den Eindruck zu
erwecken suchen , als wirkten sie Mäßi¬
gend und vermittelnd , so ist der Zweck
dieses Treibens , die Sympathien

der Araber durch Gesten zu
gewinnen , die nichts kosten .
Diesen Eindruck muß England um so
dringender erwecken , als die libanesi¬
sche Angelegenheit auf den ganzen
Nahen Osten ausstrahlt . Denn noch un¬
ter der türkischen Herrschaft , sind zahl¬
reiche Libanesen aus Syrien ausgewan¬
dert . In der Türkei sitzen 120 000 liba¬
nesische Emigranten , die die Staats¬
bürgerschaft des Libanon haben , bei
einer Gesamtbevölkerung des Landes
von 900 000 Einwohnern eine wichtige
Gruppe . In Ägypten , das im September
d . Js . die libanesische Unabhängigkeit
feierlich anerkannte , haben die libane¬
sischen Einwanderer erheblichen Ein¬
fluß auf das " Pressewesen , das zum
großen Teil unter ihrer geistigen Lei¬
tung aufgebaut worden ist .

Die Wichtigkeit der Türkei und der
ägyptischen Stellungnahme für England
braucht aber gar nicht erst unterstri¬
chen zu werden . Sie ergibt sich aus der
Sache selbst . An der Sache aber hat sich
nichts geändert . Die Unterdrückung der
libanesischen Unabhängigkeitsäußerun
gen dauert fort , und die Lockerung , die
in der Freilassung des Präsidenten liegt ,
ist nichts als ein Tarnungsversuch , der
über die wahren britischen und gaul¬
listischen Absichten nicht . hinwegtäu¬
schen kann .

Wichtige Geländeabschnitte bei Kiew zurückerobert
In den zwei letzten Tagen 413 Sowjetpanzer abgeschossen — Starker Feinddruck südwestlich Gomel

Aus dem Ffihrerhanptqnartier , Zt. Nov .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Nordöstlich K e r t s c h
blieben schwächere feindliche Vorstöße
erfolglos . Versuche der Sowjets , ihren
Landeköpfen auf der Krim Verstärkun¬
gen and Nachschubgut Ober die Straße
von Kertsch anzuführen , wurden von
der Kriegsmarine und Luftwaffe wir¬
kungsvoll bekämpft . Fünf vollbeladene
Fahrzeuge wurden versenkt .

Am Brückenkopf N i k o p o 1 und im
großen Dnjeprbogen griffen die
Sowjets mit schwächeren Kräften als
am Vortage an . Alle Angriffe wurden
wiederum unter erheblichen feind¬
lichen Verlusten zurückgewiesen . Bei
erfolgreichen Gegenangriffen wurden
mehrere Angriffstruppen des Gegners
vernichtet oder zerschlagen . Bei
Tseherkassy scheiterten wieder¬
holte Angriffe der Sowjets in harten
Kämpfen . Eine örtliche Einbruchsstelle
wurde bereinigt und die eingedrungene
feindliche Abteilung aufgerieben .

Im Kampfgebiet westlich Kiew
durchbrachen unsere Truppen nach
Abwehr mehrerer feindlicher Gegen¬
angriffe zäh verteidigte Feldstellungen
der Sowjets , überwanden zahlreiche
Minensperren und eroberten im weite¬
ren Angriff wichtige Geländeabschnitte
zurück .

Im Kampfgebiet von Gomel hielt
der starke feindliche Druck besonders
im Einbruchsraum südwestlich der

Stadt gestern unvermindert an. Nörd¬
lich Gomel wurden wiederholte An¬
griffe unter Abriegelung örtlicher Ein¬
brüche abgeschlagen . Westlich S m o -
1 e n s k hat der Feind seine Angriffe
infolge ' der im bisherigen Verlauf der
Abwehrschlacht erlittenen außerordent¬
lich schweren Verluste gestern nicht
fortgesetzt . Oestllch Wltebsk wurden
zahlreiche starke Angriffe der Sowjets
abgewehrt . Auch im Einbruchsraum
von Newel herrschte lebhafte Kampf¬
tätigkeit . Vordringende feindliche Ver¬
bände wurden dort durch eigene
Gegenangriffe wieder zurückgeworfen

und dabei eine Anzahl Panzer abge¬
schossen . An der Ostfront verloren die
Sowjets in den Kämpfen der letzten
beiden Tage 413 Panzer .

Von der süditalienlsohen
Front wird nur stellenweise lebhaf¬
tere Artillerie - , Späh - und Stoßtrupp¬
tätigkeit gemeldet .

Im Atlantik griff ein Kampf -

fliegerverband bei schwieriger Wetter
läge ein feindliches Geleit an und be -
schädigrte zwei Handelsschiffe mit zu¬
sammen 18 000 BRT so schwer , daß
mit ihrer Vernichtung gerechnet wer¬
den kann .

Wie
wird

Bevorstehende Anordnung
des Papstes

Rom , 23 . November
man aus Vatikankreisen erfährt ,
Papst Pius XII. eine Anordnung

für die katholische Kirche in Italien
treffen , der zufolge allen Geistlichen ,
bei Androhung des Verbots das Prie¬
steramt auszuüben -, die Beschäfti¬
gung mit politischen Fragen
untersagt wird . Diese Maßnahme
wird in erster Linie die vom Feind be¬
setzten süditalienischen Gebiete be¬
treffen , in denen die britisch -amerika¬
nischen Besatzungsbehörden bestrebt
sind , den dortigen katholischen Klerus
zu politischer Stellungnahme zu veran¬
lassen . Durch die Anordnung soll dem
italienischen Klerus die Ansicht des

„Flüchtende Städte in der Ukraine "

Panische Angst vor den bolschewistischen „Befreiern "

Budapest , 23 . November

Unter der Überschrift „ F 1 ü c h -
tende Städte in der Ukraine "

veröffentlicht ein ungarischer Kriegsbe¬
richterstatter im „Pester Lloyd " einen
Bericht über die Flucht der Ukrainischen
Bevölkerung vor der „Befreiung " durch
die Bolschewisten . ,

Das Schicksal der von den deutschen
Thippen geräumten Stadt Tschernigow ,
wo die sowjetischen Truppen die Bevöl¬
kerung zu Haufen auf den Hauptplatz
getrieben und sie - — mit Ausnahme
einiger GPU.-Agenten — niedergemet¬
zelt hatte , sei , wie der ungarische Be¬
richterstatter schreibt , überall in der
Ukraine rasch bekannt geworden . Zu
Tausenden flüchte die Bevölkerung der
Ukraine , um dem bolschewistischen
Massengemetzel zu entgehen .

„Die Kolonne ist endlos , die sich auf
den schlechten Straßen nach Westen

schlängelt . Die meisten Einwohner be¬
fördern auf den leichten Panjewagen
ihre rasch zusammengerafften Habselig¬
keiten . Seitdem man weiß , daß die
Deutschen ihre Front zurückverlegen ,
strömen Männer , Frauen und Kinder in
buntem Durcheinander , wie bei einer
Völkerwanderung , vom Osten heran . Es
hat den Anschein , als ob sie sich vor
irgend einem furchtbaren Gespenst ret¬
ten wollten . Die Bevölkerung hat derl
Bolschewismus satt , volkreiche 1 Städte
und Dörfer rafften ihr Hab und Gut
zusammen und brachen nach dem We¬
sten auf . Wochenlang wandern sie auf
den Straßen , niemand blieb in den ver¬
lassenen Behausungen zurück. Die Leute
nehmen lieber alle Not auf sich, Heber
wollen sie auf der steinigen endlosen
Straße zugrunde gehen , als noch einmal
dem Bolschewismus begegnen . An diesen
Menschen zeigt sich der panische Schrek-
ken vor dem Bolschewismus in seiner
entsetzlichen Wirklichkeit . "

Papstes verdeutlicht werden , daß sich
der katholische Priester in Italien ab¬
seits der politischen Fragen allein mit
seinem Seelsorgeamt zu beschäftigen
hat .

Albanische Stadt befreit
/ B e r 1 i n , 23 . November

Durch rasches Zupacken befreiten
deutsche Truppen eine weitere ' von
kommunistischen Banden besetzte al¬
banische Stadt im Raum südlich Tirana .
Nach anstrengenden Nachtmärschen
griffen unsere Soldaten im Morgen¬
grauen überraschend ein großes Lager
an und überwältigten die Banditen , be¬
vor sie ernsthaften Widerstand leisten
konnten . Schwieriger schien zunächst
der Angriff auf . ein hochgelegenes
Kastell . Artillerie , Pak und Stuka¬
staffeln nahmen jedoch die Wider¬
standsnester unter wirksames Feuer , so
daß der Angriff trotz verzweifelter
Gegenwehr rasch Boden gewann . Doch
in den frühen Morgenstunden wurde
auch das Kastell genommen . Flüchtende
Teile der Banditen gerieten in das zu¬
sammengefaßte Feuer einer Aufklä¬
rungsabteilung und wurden aufgerieben .
Die blutigen Verluste des Feindes
waren sehr hoch .

Amerikanische Landungen auf den
Gilbert -Inseln Makin und Tarawa

Tokio , 23 . November
Nach einer Verlautbarung des kaiser¬

lichen Hauptquartiers griffen starke

Marineeinheiten des Feindes , die Flug¬

zeugträger und Schlachtschiffe ein¬

schlössen , am Morgen des 19. November

die Inseln Makin und Tarawa der

Gilbert -Gruppe an . Die letzten Nach¬

richten von dort besagen , daß am 21 . No¬
vember die Kämpfe zwischen den japa-
nischen Verteidigern und den Angreifern
immer noch im Gange sind , nachdem es
einem Teil der feindlichen Kräfte gelun¬
gen war , auf den Inseln zu landen . /

Der Kampf ohne Beispiel
Von Hans Hertel

Der Feldzug gegen die Sowjetunion
ist die schwerste Aufgabe , die
uns in diesem Kriege gestellt wurde . Für
die Kämpfe im Osten fehlt jeder Ver¬

gleich , und zwar nicht allein in diesem
Kriege , sondern in der Kriegsgeschichte
überhaupt . Was die Länge der Front an¬

geht , die räumliche Ausdehnung der
Kämpfe , die Massen der aufgebotenen
Truppen , die Menge des eingesetzten
Materials , die Straßenverhältnisse und
was es sonst auch sei , der Ostfeldzug
ist ohne jedes vergleichbare
Beispiel in der ' Vergangen¬
heit . Es ist daher verständlich , wenn
um dieses schicksalhafte Geschehen im
Osten die meisten Gedanken unseres
Volkes kreisen und jeder bemüht ist ,
sich eine Vorstellung zu bilden , wie die¬
ses gewaltige Ringen eines Tages für
uns siegreich beendet werden kann.

Es wird immer Menschen geben , deren
eigenes Vorstellungsvermögen zur Be¬
antwortung dieser Frage nicht ausreicht .
Wer sich nämlich einen Begriff davon
machen will , wie der bolschewistische
Zusammenbruch herbeigeführt werden
kann , der muß neben einer überdurch¬
schnittlichen Intelligenz auch über starke
seelische Kräfte verfügen , und es gibt
natürlich auch in unserem Volke Men¬
schen , deren Mangel an beidem sich
schon im Gesicht ausdrückt . Insgesamt
hat aber unser politisch reifes Volk ge¬
rade in dieser Frage im allgemeinen sehr
klare Vorstellungen , aus denen es auch
die Kraft zur Führung dieses gewaltigen
Kampfes herleitet .

Da ist zunächst einmal die Mate -
r i a 1 f r a g e . Unbestreitbar haben die
Bolschewisten seit dem 22. Juni 1941
bis zum heutigen Tage im allgemeinen
eine Ueberlegenheit hinsichtlich der
Masse des Materials gehabt . Auf
dem Panzersektor und in der
Panzerabwehr war anfangs ihr Material
zum Teil auch qualitativ besser . Unter
der energischen Führung des Parteige¬
nossen Albert Speer ist es im Laufe von
anderthalb Jahren aber gelungen , Pan¬
zer und Panzerabwehrwaffen in Groß¬
serien herzustellen , die nun auch auf
diesem Gebiet unsere eindeutige
Ueberlegenheit hergestellt
haben . Heute dürfen wir in unseren
Betrachtungen zur Ostfront davon aus¬
gehen , daß die Masse des Materials
zwar noch dem Feind zur Verfügung
steht , wir aber auf allen Ge¬
bieten die überlegenen Waf¬
fen besitzen .

Aus dieser Tatsache ergibt sich auch,
daß einmal das sowjetische Material er¬
schöpft sein wird . Da nämlich unsere
Waffen besser sind , entstehen die Ma¬
terialverluste bei den Bolschewisten und
bei uns nicht etwa gleichmäßig . Die Bol¬
schewisten verlieren regelmäßig das
Vielfache an Panzern und sonstigem
Material , bei den Flugzeugen das Fünf¬
undzwanzig - bis Dreißigfache . Selbst
wenn man also davon ausgeht , daß das
bolschewistische Rüstungspotential grö¬
ßer wäre als unser eigenes , so muß
eines Tages bei diesem Verlustverhält¬
nis doch der Punkt erreicht werden , an
dem die Bolschewisten auch
durch ihreMassenproduktion
die Verluste nicht mehr aus¬
gleichen können . Daß sie ihr Ma¬
terial immer wieder rücksichtslos ein¬
setzen , beweist keineswegs , daß es un¬
erschöpflich ist , sondern vielmehr , daß
die Bolschewisten mit aller Gewalt ein
schnelles Ende herbeiführen wollen , weil
sie g£nau wissen , daß ihre Ueberlegen¬
heit in der Masse des Materials aufhö¬
ren und damit ihre einzige Siegeschance
beseitigt sein wird . Wenn zum Beispiel
seit dsm S . Juli 1943 allein über 18 000
bolschewistische Panzer vernichtet wor¬
den sind , dann können auch die Bol¬
schewisten solche Ausfälle aus der lau¬
fenden Produktion nicht mehr decken .

Untrennbar ist mit der Materialfrage
die Menschenfrage verknüpft
Manche Menschen haben diesen Zusam¬
menhang noch gar nicht richtig erfaßt ,
denn wenn der Wehrmachtbericht immer
wieder meldet , daß vierhundert oder
fünfhundert bolschewistische Panzer
vernichtet wurden , dann sagen diese
ewig Bedenklichen nicht : Was müssen
wir für fabelhafte Soldaten , Pak , Pan¬
zer und Sturmgeschütze haben , die trotz
der Ueberlegenheit des Feindes in der
Masse ihm täglich solche Materialver¬
luste beibringen ! Sie wundern sich nur,
wo das ganze Zeug immer wieder her¬
kommt . . . In Wirklichkeit zeigen ge- '
rade diese unerhörten bolschewistischen
Materialverluste , daß die Masse des
Materials nicht die Entscheidung bringt .
Die Entscheidung liegt nicht bei den
meisten , \ sondern bei den besten
Waffen . Der Sieg gehört such nicht
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der Masse Mensch , sondern den besten
Soldaten !

Auch in der Mensdienfrage entschei¬
det nämlich nicht die Masse , sondern
die Qualität . Wer jemals an der
Ostfront gekämpft hat , weiß , was die
Masse Mensch bedeutet . Er weiß aber
auch , daß der deutsche Soldat an
der Ostfront sich noch immer als der
bessere Soldat bewährt hat . Bs gibt
keinen Ostkämpfer , der jemals gegen¬
über den bolschewistischen Soldaten ein
Minderwertigkeitsgefühl bekommen
hätte . Daß der deutsche Soldat bis heute
den bolschewistischen Massenansturm
aufgehalten hat , ist der beste Beweis für
seine Soldati 'sche Ueberlegen -
heit

Dazu kommt , daß auch die bolsche¬
wistischen Menschenreserven nicht un¬
erschöpflich sind . Ganz abgesehen da¬
von , ds-ß die Bevölkerung der besetzten
Ostgebiete für Stalin ausgefallen ist ,
hat auch die bolschewistische Armee
sechszehn bis achtzehn Millionen Mann
an Toten , Schwerverwundeten und Ge¬
fangenen verloren . Wenn jetzt Stalin
die Zwölfjährigen zum FaJrikdienst
einziehen läßt und die „wehrfähigen
Frauen aus den Rüstungsbetrieben her¬
ausholt und in die bolschewistische
Armee eingliedert , dann sind das wohl
zwei schlagende Beweise dafür , daß
drüben auch die Ueberlegenheit
an Menschenzahlen eines Ta -

- ges aufhören wird . Auch in die¬
sem Kriege wenden die Bolschewisten
die Taktik an , ihre Massen ohne Rück¬
sicht auf die blutigsten ' Verluste ins
Feuer zu jagen . Das ist die einfalls¬
loseste und primitivste Taktik , die aber
auch eines Tages in der Katastrophe
enden wird , weil die heranwachsenden
Jahrgänge diese Ausfälle niemals erset¬
zen können . Geländegewinne , die mit
solchen Menschenverlusten erkauft
werden , tragen den Stempel vorüber¬
gehender Erfolge , die nur in den Zu¬
sammenbruch ausmünden können .

Der Ausgang des großen Kampfes im
Osten ist aber vor allem abhängig von
der beiderseitigen Führung
Erst nach dem Endsieg überreicht die
Schicksalsgöttin dem Sieger den Lorbeer
des besten Feldherrn . Nach dem Siege
ist bewiesen , wer der , beste Feldherr
war , Wir wissen aber heute schon , daß
Adolf Hitler der bessere Feldherr ist
und stützen diese Gewißheit auf sehr
nüchterne Erkenntnisse , die wir gerade
durch den Ablauf des Ostfelazuges
gewonnen haben . Es ist unbestreitbar ,
daß dem Führer im Osten bis jetzt
immer weniger Material und weniger
Menschen zur Verfügung gestanden
haben als Stalin . Trotzdenr hat Stalin
die Entscheidung nicht erzwingen 1kön¬
nen , sondern dieser gewaltige Kampf
spielt sich noch immer tief im sowjeti¬
schen Räume ab . Die deutsche Unter¬
legenheit in der Zahl von Menschen und
Material ist durch die klare Ueber¬
legenheit des militärischen
Führers ausgeglichen wor¬
den . Wie wäre wohl der Ostfeldzug
verlaufen , wenn der Führer über die
Massen von Material und Menschen
verfügt hätte und die Bolschewisten
auch zahlenmäßig unterlegen gewesen
wären ! Wenn es aber dem Führer ge
lungen ist , bis heute mit der Ueber¬
legenheit der feindlichen Masse fertig
zu werden , dann wird es ihm erst recht
möglich sein , den Sieg auch im Osten
zu erzwingen , wenn das Material und
die Menschenmassen drüben einmal so
dezimiert sein werden , daß wir mit
gleichstarken oder gar mit überlegenen
Kräften antreten können . Wir wis¬
sen also , daß wir auch den
Sieg im Osten erzwingen wer¬
den , weil wir die besseren
Waffen , die besseren Solda -
tenund die überlegene Füh¬
runghaben .

Allerdings muß man für die Beurtei¬
lung dieses gigäntischen Ringens die
rithtigen Maßstäbe mitbringen ,
vor allem hinsichtlich der Zeit . Im
ersten Weltkrieg haben wir gegen ein
bedeutend schwächeres Rußland " über
drei Jahre kämpfen müssen , bis drüben
die weiße Fahhe hoch ging . Dabei ist
noch zu berücksichtigen , daß auch da¬
mals Rußland noch hätte weiterkämp¬
fen können , wenn es nicht die Bolsche¬
wisten für richtiger gehalten hätten ,
das Land in den blutigsten Bürgerkrieg
zu stürzen . Wer vom deutschen Ostheer
eine * schnelle Entscheidung erwartet ,
mißt ' mit einem höchst ungerechten
Zeitmaß . Unsere Truppen leisten in
diesem Kampf Hervorragendes und in
jedem einzelnen Fall bedeutend mehr
als in jedem anderen Feldzug dieses
und aller anderen Kriege .

Das deutsche Volk zweifelt nicht am
Sieg im Osten . Es weiß , daß fn jedem
Kriege das Schicksal mit unerbittlicher
Logik den Sieg dem besten und
härtesten Kämpfer schenkt .
Wir haben noch nicht eine Sekunde
daran gezweifelt , daß unsere Führung ,
unsere Soldaten und unser ganzes Volk
dem bolschewistischen Feind überlegen
sind und darum am Ende aller wechsel¬
vollen Kämpfe für uns auch im
Osten der Sieg stehen wird .

Die „Unrra" soll Absatzmärkte für die USA sichern
Deutschlands Lebensmittelreserven sollen nach dem Krieg beschlagnahmt werden

Gefangenenrevolte auf San Stefano .
„ Dagens Nyheter " gibt eine United -
Press - Meldung aus Neapel wieder , wo¬
nach vor zehn Tagen auf der Injel San
Stefano (Sardinien ) eine Gefangenen¬
revolte erfolgte . 257 Gefangene konnten
fliehen , ehe es gelang , die Revolte nie¬
derzuschlagen . Die Gefangenenwärter
wurden von den meuternden Gefange¬
nen in die Gefängniszellen eingesperrt .

Berlin , 23 . November
Die „Unrra " beschloß in Atlantlk -

City , daß alle Reserven von Lebens¬
mitteln und von anderen Vorräten/die
Deutschland noch besitzt , nach dem
Sieg der Alliierten beschlagnahmt wer¬
den müßten . Die „ Unrra " („ Verwaltung
der Vereinigten Nationen für Wieder¬
aufbau - und Hilfsmaßnahmen ") soll
sidi nach ihrem amtlichen Programm
mit der Erneuerung und Ernährung der
Welt nach Kriegsende beschäftigen . Ihr
inoffizielles Programm sieht die Si¬
cherung der Absatzmärkte
für die USA . vor nach einem gut
ausgeklügelten System , bei dem die
Lieferungen der USA . durch Fronarbeit
der belieferten Bevölkerung abgezahlt
werden sollen . In der Wirkung läuft
diese Aufgabe der Unrra darauf hinaus ,
sämtliche erfaßbaren Staa¬
ten in ein dauerndes - wirt¬
schaftliches Abhängigkeits¬
verhältnis von den USA . zti
bringen und - alle wirtschaftlichen
Selbständigkeitsbestrebungen zu erstik -
ken .

Es war bei solcher Zielsetzung selbst¬
verständlich , daß die Unrra bei der
Aufstellung ihrer Nachkriegsprojekte
sich auch mit Deutschland befassen
mußte , und es war ebenso selbstver¬
ständlich , daß sie ihre deutsche Auf¬
gabe in einer möglichst radikalen Un¬
terdrückung oder Ausmerzung jeder
deutschen Selbständigkeitsgrundlage zu
sehen hatte . Aber ganz so radikal und

deutlich hatte man die ersten Beschlüsse
der Unrra doch nicht erwarten können
Sie malen mit dieser eindeutigen Spra
che dem deutschen Volk ein eindring
liches Bild dessen vor , was es im Falle
eines Sieges der Anglo - Amerikaner und
der Sowjets zu erwarten hätte . Wenn
man stets von der Auffassung ausge
gangen ist , daß sich in der geistigen
Orientierung der Gegner Deutschlands
gegenüber dem Ende des vorigen Welt
krieges nichts geändert hat , so kann
das keine Verwunderung erregen . Ge¬
ändert hat sich freilich gegenüber dem
ersten Weltkrieg , daß Deutschland die¬
ses Mal nicht jenen Wirkungen der eng
lisch -amerikanischen Blockade ausge¬
setzt ist , die im vorigen Weltkrieg zur
Aushungerung des deutschen Volkes
führte . Der gute Wille der Gegenseite
die Blockade durchzuführen , bestand
zwar âuch jetzt , aber gegenüber den
Vorsichtsmaßnahmen der deutschen
Reichsführung und bei der Ausnützung
des ganzen europäischen Ernährungs¬
potentials , gelang es von Deutschland
und auch von den im Machtbereich
Deutschlands liegenden Völkern , die
Wirkungen der Blockade abzuwehren
und die Ernährung im annehmbaren
Maße sicherzustellen .

Als im November 1918 das Deutsche
Kaiserreich zusammenbrach und der
Waffenstillstand mit den damaligen
Alliierten abgeschlossen wurde , lehnten
sie es ausdrücklich ab , die Blockade
aufzuheben oder auch nur zu mildern .

Klägliche Auspizien für den Europa -Ausschuss
Ein kümmerlicher Verein lediglich beratenden Charakters

Stockholm , 23 . November
Zum Vertreter der Sowjetunion im

Europa -Ausschuß wurde der Londoner
Sowjetbotschafter G u s e w ernannt . Der
Moskauer Rundfunk teilte die Ernen¬
nung Gusews in seinem gewöhnlichen
Nachrichtendienst kommentarlos mit .
Daß die Wahl Stalins auf Gusew fiel ,
von dem es in Moskau heißt , daß er
kein Diplomat , sondern ein »Holz¬
hacker « sei , und nur diesen Eigenschaf¬
ten seine Ernennung zum Botschafter
in London zu verdanken hätte ; ,ist be¬
merkenswert . Gusew kann sich in
keiner Weise etwa mit Wyschinski
messen , der im Laufe dieser Woche in
Algier erwartet wird . Man schätzt in
London , daß die beiden Ausschüsse , der
Europa - und der Mittelmeerausschuß ,
ihre Tätigkeit gleich aufnehmen wer¬
den .

Da Stalin keinen neuen Mann nach
London schickte , haben die Briten
ihrerseits darauf verzichtet , Mac Millan
von Algier nach London Kimmen zu
lassen und haben den Unterstaatssekre¬
tär im Foreign Office , William Strang ,
als ihren Vertreter im Europa -Ausschuß
präsentiert . Strangs Name tauchte in
der Oeffentlichkeit erstmalig im Jahre

1939 auf . Damals gehörte Strang der
britischen Delegation an , die sich mo¬
natelang in Moskau aufhielt , um den
Abschluß eines britisch - sowjetischen
Vertrages zustandezubringen .

Der Europa -Ausschuß startet also
unter keinen überwältigenden Auspi¬
zien . Unmittelbar nach Moskau wurde
behauptet , daß er das Ei des Kolumbus
sei , und î aß er das Gegenstück -zu dem
Botschaftsrat alten Angedenkens bilden
werde . Aus dem Mund Molotows hörte

'man fcm Beginn efet^vorigen Woche erst¬
malig , daß der Europa -Ausschuß nur
beratenden aber keinen beschlie
ßenden Charakter haben werde . Die
Amerikaner haben ihren Vertreter noch
nicht ernannt . Wahrscheinlich wird die
Wahl auf Botschafter W i n a n t fallen .

Aus dem angekündigten Europa -
Organ ist somit ein kümmerlicher Ver¬
ein geworden , der keiner Emigranten¬
regierung tftehr Alpdrücke zu bereiten
braucht . Wenn überhaupt Dinge außer¬
halb des Kremls zur Entscheidung
stehen werden , dann werden die not¬
wendigen Entschlüsse nicht vom
Europa -Ausschuß , sondern mit großer
Wahrscheinlichkeit vom Mittel -
meej - Ausschuß gefaßt werden .

Der britische Arbeiter wird weiter betrogen
Greuelmärchen über Deutschland zur Ablenkung von Reformgedanken

Berlin , 23 . November
Die britische Wochenzeitschrift »New

Statesman and Nation « befaßt sich in
einer ihrer letzten auf den Kontinent
gelangten Ausgaben mit den verschie¬
denen »Ablenkungsmanövern « der bri¬
tischen Regierung . Ziel dieser Ablen¬
kungsmanöver sei es , die Massen daran
zu hindern , allzusehr über die Frage
der sozialen Reformen nachzudenken .

In den ersten Kriegsjahren , so schreibt
das - Blatt , habe man dem »britischen
Esel « immer wieder »die saftige Rübe
großer sozialer Reformen « und einer

neuen Aera " vorgehalten . Man habe
damit aus dem Esel auch die größten
Kriegsanstrengungen herausgeholt . Jetzt
fange der Esel an , hungrig zu werden
und nach ' der versprochenen »besseren
Nahrung « zu schreien . Deswegen halte
man in maßgebenden Kreisen offen¬
sichtlich »eine kleine Abwechslung « für
notwendig . Man suche infolgedessen
die Aufmerksamkeit der Massen nach
außen abzulenken und habe eine große
Erörterung darüber begonnen , was man
»einst nach dem Siege « mit den Deut¬
schen zu tun gedenke . Der sogenannte
»Vansittartismus « sei ein Teil dieser
großen Ablenkungskamp .agne . Viele
Londoner Tageszeitungen sprechen von
den Deutschen nur in verächtlichen
Ausdrücken und verwendeten so häu¬
fig wie möglich nur noch das Wort
»Hunnen « . »Daily Mirrcr « zwänge
möglichst viele Greuelmärchen in seine
Spalten und werde dabei nur von den
verschiedenen Beaverbrook - Blättern
übertroffen .

Das Ziel sei nur : Wenn man die Oef¬
fentlichkeit auf diese Weise dazu brin¬
gen kann , ihre volle Aufmerksamkeit
der Behandlung der Deutschen zuzu¬
wenden , wird sie vielleicht den
Beveridge -Plan und andere Reform¬
gedanken vorläufig vergessen .

USA . -General Fatton abgesetzt
Stockholm , 23 . November

Der nordamerikanische General
Pattön ist von Eisenhower seines Po¬
stens enthoben worden , weil er sich
einen unglaublichen Roh¬
heit sakt zuschulden kommen ließ .

Patton hatte ein Militärlazarett in Unter¬
italien inspiziert . In einem der Kran¬
kensäle erblickte er einen Soldaten ,
dem er befahl , aufzustehen . Als der
Spldat nicht sogleich Folge leistete , be¬
fahl ihm Patton , aus dem Bett zu stei¬
gen und bedrohte den herbeigeeilten
Arzt , der den Soldaten in Schutz nahm ,
mit dem Revolver . Der General mußte
entwaffnet werden . Patton ist einer
der fähigsten Offiziere Eisenhowers .
Er leitete in Nordafrika und später auf
Sizilien das nordamerikanische Panzer¬
korps und war lediglich Eisenhower
unterstellt . Das Hauptquartier Eisen¬
howers versuchte , den Skandal zu ver¬
tuschen . Durch eine Indiskretion kam
der Vorfall aber zur Kenntnis der brei¬
teren Oeffentlichkeit .

Der dringende deutsche Appell , begrün
det mit dem in Deutschland herrschen
den Hunger , stieß auf die höhnische
Antwort , solchen Panikberichten schenke
man keinen Glauben : ehe man sie ernst
nähme , müßte man die Ernährungsver¬
hältnisse Deutschlands erst einmal
nachprüfen . Damit war damals für die
feindlichen Vernichtungspolitiker Zeit
gewonnen , in der die Blockade weiter
wirkte , und es würde sogar den übrig¬
gebliebenen sehr kümmerlichen Schiffs¬
beständen der deutschen Handelsmarine
ausdrücklich untersagt , Lebensmittel¬
einkäufe im Ausland oder in Uebersee
zu tätigen und nach Deutschland herein¬
zuführen .

Diesmal muß , da - die Blockade in
ihren Wirkungerf versagt hat , von den
Gegnern ein anderes System der Aus -
hungerung Deutschlands gesucht wer¬
den , falls sie den Krieg

'
gewinnen soll¬

ten ! Da sie Deutschland nicht während
des Krieges aushungern konnten , rich¬
ten sie sich darauf ein . die Aushun¬
gerung nach dem Kriege durch¬
zuführen . Es handelt sich da um einen
Teil des großen Verelendungs¬
planes , den man durchexerzieren
möchte . Dazu gehört auch Stalins neur
lieh erwähnte Forderung auf 10 Millio¬
nen deutschen Facharbeitern für fünf
Jahre . Jetzt melden sich auch die polni¬
schen Emigrantenminister . Ihr Vertreter
in der Unrra hat die Forderung aufge¬
stellt , daß „ eine gewisse Zahl von
Deutschen für Arbeiten in Polen bereit¬
zustellen " sei . Es handelt sich bei all
dem um einen kühlen Plan von Ge¬
schäftsleuten , die ihre Helfershelfer ,
wie in diesem Fall die Polen , vorschie¬
ben . Sie brauchen die Verelendung der
Welt , um ihre Kriegsgeschäfte durchzu¬
führen , und sie brauchen die Verelen¬
dung Mitteleuropas , um nach einem
Kriegsende , wie sie es sich wünschen ,
keine Konkurrenz zu haben .

Es paßt durchaus ins Bild dieser Ent¬
wicklung . wenn heute aus London wie¬
der ein Stimmungsbild vorliegt ; das
die Zusammenhänge zwischen Spekula¬
tion und Kriegführung — zeigt : „ Die
negative Haltung der Londoner Börse
macht einen tiefen Eindruck auf die
Oeffentlichkeit . Die breiten Massen
sind davon überzeugt , daß die Finanz¬
kreise einen langen Krieg wünschen
und daß der augenblickliche Tiefstand
mancher Kurse ein v deutliches Zeichen
der Friedensfurcht ist , die in den Krei¬
sen der Großfinanz herrscht .

" So mel¬
det der Londoner Korrespondent von
„Stockholm Tidnineen " . Atlantik -City
und London , die Zusammenarbeit der
Kriegsspekulanten hier und dort ist
unverkennbar .

'
Amgot — Malt — Amget

Für die sachgemäße
" und gründliche

Ausplünderung der militärisch besetz¬
ten Gebiete ist die „ AUied Military
Governement for occupied Territo -
ries " geschaffen worden , die unter der
Kurzbezeichnung „ Amgot " schnell be¬
kannt geworden ist . Die Araber frei¬
lich schmunzelten im stillen , denn für
sie 1 war „ Amgot " seither ein wenig
geachtetes tierisches Abfallprodukt .
Die neue „Amgot " wurde von ihnen
nicht höher eingeschätzt . Aber die
feindliche Militärverwaltung wollte
den unterdrückten Völkern etwas Be¬
sonderes bieten und machte aus den
„besetzten " Gebieten „befreite " Ge¬
biete . 4̂Iso taufte man die „ Amgot " in
„Malt " um ( „Military Administration
of liberated Territories " ) . Nun sind
hauptsächlich unter den Londoner
Exilregierungen Stimmen laut gewor¬
den , die einen Unterschied zwischen
„befreiten " und besetzten „ befreun¬
deten " Ländern gemacht haben wol¬
len mit der Begründung , daß eine
langfristige fremde Besetzung nur bei
feindlichen Staaten in Frage kommen
dürfe . Also ist der Name erneut in
„Amget " umgetauft worden , was eine
Abkürzung für „ Allied Military Go¬
vernement for enemy territory " dar¬
stellt . Wer weiß , wann der nächste
Name fällig ist . . .

Winn irgendwo , dann ist hier die
Bezeichnung Schall und Rauch . Es
handelt sich in allen Formen um eine
feindliche Ausplünderungskommission ,
die nach wirtschaftlichen Schätzen
Ausschau halten und eventuell auch
mit Anleihen bei der Erschließung der
besetzten Länder so lange mitwirken
soll , bis die Sklavenketten im Namen
von . City und Wallstreet endgültig
geschmiedet sind . Sogar die Londoner
Zeitschrift „Cavalcade " stellte kürz¬
lich fest : „ Die Amgot scheint nur zu
dem Zweck zu bestehen , alliierte Ka¬
pitalinteressen in den eroberten Ge¬
bieten zu installieren . . Während die
Soldaten sterben , addieren die Ban¬
kiers ihre Gewinne ." Die Londoner
Wochenschrift „New Leader " ergänzt
diese Charakterisierung dahin , daß es
steh , in den besetzten Gebieten längst
um einen „ Krieg der Zylinder und
Börsenjobber " handle . Insbesondere
weist die Zeitschrift auf die Riesen¬
gewinne der englischen Bankfirma
Barkley in den besetzten Gebieten
hin , und die Abgesandten Morgans
verstehen ihr Geschäft zugunsten der
USA . noch besser .

Heim für studierende Mütter
mit Kindern

Berlin , 23 . November
Das erste Heim für studierende Krie¬

gerwitwen mit Kindern wurde jetzt in
Marburg a . d . Lahn auf Veranlassung
des Reichsstudentenführers , Bauleiter
Dr . Scheel , eingerichtet . Es soll solchen
Kriegerwitwen , die früher ihr Studium
abgebrochen oder wegen ihrer Verhei¬
ratung nicht begonnen haben , die
Durchführung des Studiums und die
Gründung einer eigenen Existenz er¬
möglichen , wobei ihre Kinder gleich
zeitig im Heim untergebracht werden
und die Beaufsichtigung einer Kinder¬
gärtnerin übertragen ist . Bevorzugte
Aufnahme erfolgt , wenn Kinder im
Alter von einem bis drei Jahren vor¬
handen sind . Mütter und Kinder erhal¬
ten im Heim volle Verpflegung .

Mit dieser Maßnahme des Reichs
Studentenführers Gauleiter Dr . Scheel
ist für die Frauen unserer gefallenen
Soldaten eine weitere wertvolle Ein¬
richtung geschaffen worden . Ueber die
Aufnahme in das Heim entscheidet das
Reichsstudentenwerk , Berlin - Charlot -
tenburg 2 , Hardenbergstraße 34 . Von
dort können auch nähere Auskünfte
eingeholt werden .

Agent des Kreml in Süditalien eingetroffen
Feldzug zur kommunistischen Verseuchung der katholischen Kreise

Rom , 23 . November
Zur Vorbereitung des Bolschewisie -

rungsprogramms Moskaus für den,
Mittelmeerraum , als dessen erste
Etappe der Kommunist Marty in Algier
den Plan einer sogenannten »Sowjet¬
republik Nordafrika « bekannt ^
gab . ist in dem von den Briten v.nd
Nordamerikanefn besetzten Süditalien
ein Agent des Kreml aufgetaucht , der
als »Auge St a 1 i n s«yMoskaus P :äne
in Süditalien und Sizilien vortreiben
soll . Es handelt sich bei ihm um
einen gewissen Iwan S o 1 o w ) e w ,
einen der Sektionschefs der angeblich
aufgelösten Komintern und Sachbear¬
beiter Moskaus für italienische Fragen .
Sein wirklicher Name ist Samuel
Cohem . Er wanderte vor 1914 aus
Polen oder Rumänien in Italien ein Im
Jahre 1921 erschien er in Rom als Mit¬
glied der Sowjetdelegation , die die
juristische Anerkennung der Sowjet¬
union durch Italien vorbereiten sollte .

Seine politische Aktivität in lta :ien
wird durch seine Reden auf dem Kon¬
greß der marxistischen Partei Italiens
im Juni 1920 veranschaulicht , wo sich
diese Partei spaltete und die kommu¬

nistische Partei Italiens ins Leben ge¬
rufen wurde . Solowjew spielte in dieser
Partei eine hervorragende Rolle . Er
hat seinerzeit , die von Moskau für Ita¬
lien gegebenen Gelder verwaltet und
im Auftrag des Kreml drei kommuni¬
stische Zeitungen , und ? war in Rom
Turin und Triest finanziert . Mit der
Machtergreifung des Faschismus ' ver¬
schwand Solowjew aus Italien und
wurde in Moskau einer der Leiter der
italienischep Sektion der Komintern .

Gegenwärtig ist seine Tätigkeit in
Palermo , Neapel und Bari festgestellt
worden , wo ' er nach den Direktiven
Stalins die Reorganisttion der
kommunistischen Partei Ita -
I i e n s betreibt . Seine Umtriebe fin¬
den unter dem Schutz det britisch -
amerikanischen Besatzungsbehörden
und der Badoglio -Regierung statt . Be¬
merkenswert ist , daß der Kreml in den
vorgenannten Städten , wie aus der Art
der Tätigkeit Solowjews hervorgeht , in
erster Linie für die kommuni¬
stische Verseuchung der ka¬
tholischen Kreise agiert , wo¬
für v.or allem die in Neapel betriebene
Hetze zeugt .

100 Luftsiege errungen
Berlin , 23 . November

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichs -
marschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Öberleutnant
Weber . Staffelführer in einem Jagd¬
geschwader . Oberleutnant Karl Heins
Weber , als Sohn eines Reichsbahnsekre¬
tärs am 30 . Januar 1922 in Heringsdorf
geboren , ist ein Jagdflieger , den bei küh¬
nem Draufgängertum überlegenes flie¬
gerisches und taktisches Können aus¬
zeichnen . In harten Luftkämpfen an d« T!
Ostfront errang er über 100 Luftsieg «
und fügte in schneidigen Tiefangriffen
dem Gegner empfindliche Verluste zu .

I "
UNSERE KURZSPALTE

Korps der Schwarzhemden . Musso¬
lini hat einen Teil der Miliz als ..Korps
der Schwarzhemden " dem republikani¬
schen Heer zugeteilt und zu dessen
Kommandanten General Philippe Dia -
manti ernannt . Diese Formation soll
nach der Absicht des Duce ein Blitz -*
korps in der neuen republikanischem
Wehrmacht bilden .

Italienische Kriegsschiffe für Ost¬
asien . Die dem Feind ausgelieferten
italienischen Kriegsschiffe sollen , so
entnimmt Stefani der von Knox in
Uebereinstimmurig mit britischen Ad¬
miralität erteilten Weisung , die in der
englischen und amerikanischen Flotte
im Stillen Ozean entstandenen Lücken
auffüllen . '

Herzog von Windsor Plantagebesit¬
zer . In der britischen Hauptstadt
aus Neuyork eingelaufenen Informatio¬
nen , die , aus dem Freundeskreis des
Herzogs von Windsor stammen , lassen
vermuten , daß dieser den Plan hegt , als
Generalgouv ^rneur der Bahamas - Insem
zurückzutreten , um eine größere

"Plann
tage in Maryland in den USA . zu kau -<
fen und nach dorthin überzusiedeln .

Selbstmordversuch General Berre -
rets . General Bergeret hat , wie man
aus Algeciras erfährt , im Gefängnis , in
das er Bekanntlich auf Anordnung de
Gaulies geworfen wurde , einen Selbst - :
mordversuch verübt .

14 Geldsorten in Nordafrika im Um¬
lauf . Die verworrene Lage auf dem
Geldmarkt Französisch - Nordafrikas ,
welches die anglo - amerikanische Besat¬
zung automatisch mit sich brachte und '
die besonders von den jüdischen Ele¬
menten zum Schaden der muselmani¬
schen Bevölkerung ausgenutzt wird , hat
inzwischen soweit geführt , daß sich
jetzt nicht weniger als 14 verschiedene )
Geldsorten im Umlauf befinden .

Korneitschuk in Teheran eingetroffen .
Am Sonntag traf der stellvertretende
sowjetische Außenkommissar Korneit¬
schuk an Bord eines Sonderflugzeuges
in Teheran ein . Es verlautet , daß er die
Absicht hat , sich nach dem Mittleren
Osten zu begeben , um hier an „wich¬
tigen Besprechungen " teilzunehmen .

Ende der Kohlenkrise in den USA .
Die langwierige Kohlenkrise in den
USA . nähert sich nach einer Neuyorker
Eigenmeldung von „ Stockholm Tidnin -
gen " ihrem Ende , nachdem der Kriegs -
arbeiterrat mit einer unbedeutenden
Abänderung die Vereinbarung zwi¬
schen Ickes und Lewis billigte .
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Köpfe und Kerle auf einem deutschen Hilfskreuzer — Bilder von großer Fahrt„Männer auf fernem Schiff "

Bei der Kriegsmarine , Ende Nov .
(PK .) Das Gesicht des deutschen Sol¬

daten ist von vierjährigem Kampf ge¬
formt . Sein unerbittliches Gesetz hat ihm
jenes 'Profil gegeben , das es zum besten
Dokument unserer Zeit werden läßt .
Alle Züge sind hineingezeichnet , die
Symbole des großen Ringens bedeuten :
Härteste Sammlung spricht aus ihm ,
stürmischer Mut , verharrende Zähigkeit
nnd die Kraft des unabänderlichen Ent¬
schlusses . Das stärkste Zeichen aber ,
kommt von der Gemeinsamkeit eines
Schicksals .

Draußen in femer Verlassenheit be¬
stimmt vor allem de ? Schauplatz des
Kampfes den Menschen 1: die ewige See ! '
Sie wird zur beherrschenden Szenerie
des gefährlichen Unternehmens , zum
Ausgangspunkt des großen Fahfens und
der erregenden Jagd nach dem Feind .
Das Gesicht des Seemannes auf unseren
Hilfskreuzern , der oft ein Jahr und
länger nur die See zum Umkreis seines
Lebens hat , wird von ihrer Welt geprägt :
von der ungebändigten freien Natur ,und
der Zügellosigkeit ihrer Kräfte und
Masse . Ebenso aber von dem Bann des
Schweigens , wie von ' der entladenden
Wucht plötzlicher , scharfer Gefechte .
Alles daran ist an <jas größere Schick¬
sal der See gebunden .

Wie mögen sie aussehen , die Männer
eines deutschen Hilfskreuzers , die für
lange Monate in das ungewisse Schick¬
sal der Weltmeere fahren ? Wenig ist
von ihnen bekannt , doch eines ist ge¬
wiß : Von ihnen muß jeder eine ^ute

Symme „ Kerl " in sich haben , der zäh
sein kann und ausdauernd ohne Pause ,
der ein goldenes Hera und guten Hu¬
mor hat und vor allem Seemann und
Soldat bis auf die Knochen ist . Ja , so
müssen sie sein . Und sie haben auch alle
ihr eigenes Gesicht . Eine Gemeinschaft
von wenigen Männern , aber in ihrem
Leben ein ganzes Stück Welt . Ein altes
Wort sagt , daß die Rechten immer zu¬
sammenfinden , Und so muß sie eigent¬
lich ' eine Gemeinschaft sein , die aus
glücklichem Zufall und Bestimmung ent¬
stand .

Wie hart ist sie zusammengewachsen
auf hoher See . in Stunden tiefster
Einsamkeit , im Geschützdonner und
beißendem Pulverdampf ; in Tagen , da
endlos in ewigem Wedvsel die Sonne
über uns grellte , die Wolken glühend
wie Beige über der Kimm standen und
die Dünung wider die Bordwand
rauschte . In Nächten , in denen fremde
Sterne feurig kreisten . . . Od,er ein
Sturm nns schlug , daß uns kaum noch
die Beine trugen . Das Tagebuch hat eine
Handvoll Erinnerungen festgehalten . Ein
paar Bilder auf vergilbten Blättern . Da¬
mals flüchtig aufgezeichnet zwischen den
Kämpfen . . .

Über uns allen Ist der Kommandant .
Sein Leben ist ein einziges Dienen an
der Sache der See . Jung für seine
schwere Verantwortung — ist er von er¬
fahrener Umsicht in seinen Plänen , jung
aber wieder in der Tat ! Sein Bild ver¬
blaßt zu keiner Stunde . Sein Kopf ist
das Symbol der - Brücke , des Fahrens und

Jagens und für uns alle auch des

Kampfes . Er steht am Anfang des Den¬
kens , Sein Gesicht ist erhellt von
Schneid und Härte , durchfurcht aber von
der Sorge um uns und die Aufgabe !

Und das ist Konrad , der alte Ober¬
maat , der Älteste an Bord . Er hat 50
Jahre eines gesegneten Lebens voll und
ist noch flirlk wie ein Wiesel : unermüd¬
lich bereit mit helfender Hand , ewig

von unbekümmertem Frohmut und zu¬
friedener Bescheidenheit . Vor allem aber
ist er der Mann tausend rühriger Funk¬
tionen , die keiner besser versteht als

y . Im Weltkrieg fuhr er auf U-Booten
bis zum letzten Augenblick durch 4en
Atlantik und ^'ar ungezählte Male da¬
bei , wie Engländer und Amerikaner ihre
Schiffe verlören . Vorher hatte er schon
ein gutes Dutzend verwegener Segel¬
fahrten um Kap Horn gemacht . Bevor
er jetzt kam war er ein selbständiger
und angesehener Unternehmer . Er hat
sich freiwillig hinaus auf Kaperfahrt
gemeldet und ruhte nicht eher , bis man
ihn genommen hatte . . . „Ich war einer
der ersten "

, sagte er immer , „und auch
in Zukunft wäre ich der erste !" Der
Kopf von Konrad ist kahl , aber sein
Herz ist jung und reich . Es schlägt in
dem stürmenden Jubel des Achtzehn¬
jährigen für Deutschland . Mehr bleibt
nicht zu sagen !

Und da ist der Proviantmeister . Wer
Vermutet in dem kleinen , schweren
Körper diese heitere Energie , die ver¬
stehende Güte für alle Dinge , die aus
dem tiefsten Wissen kommt , das er in
der Welt gesammelt hat . In Nordame¬
rika hatte er einmal mit den Millionären
der Industrie - Trusts zu tun . „Ich kenne
die Leute in den Staaten !" , meint er
nur , und man weiß daß dahinter ernste

Erfahrung steht . Zuletzt war er Küchen¬
chef in einer deutschen Gesandtschaft

irgendwo im dunkelsten Orient . Als der

Krieg ausbrach , wurde er Kriegsfreiwil¬
liger , überquerte einsamste Pässe ,
durchbrach die tollsten Sperren , reiste

um den halben Erdball und kam nach
Deutschland , zu unserem Einsatz , der

wieder hinausging in die Weite .
Und da ist Robert , der Segelmachers¬

gast . Zwei Stockzähne hat er noch im
Mund , ein wirres , strähniges Haar , das
immer unter der Mütze hervorstachelt .
Dafür riecht er nach Teer und Schier¬

mannsgarn . Er ist klein und drahtig und
in der Vorpiek tätig . Dort arbeitet er

zwischen Bändsein und Leinen , Trossen
und Persennings . Ein Hauch von frem¬
den Zonen und Meeren ist darin . Ewig
geht Robert mit einem Tampen über

Deck . Überall taucht er auf , wo es Hand

anzulegen gilt , und nebenbei spricht er

das reinste Hamburger Platt Sein Le¬

ben gehört der See . Er weiß nicht , wer
Hans Moser ist , aber wo im Indischen
Ozean zwischen diesem und jenem Grad
ein Wrack liegt , und wie in der Magal -

haens - Straße im Dezember vor fünf

Jahren das Wetter war , das weiß er .
Und so wird er die Seele der Boots¬

mannsgruppe und die rechte Hand des
Bootsmannes und führt dieses Amt m '.t
stillem Stolz .

Es sind nur vier von vielen . Heraus¬

gegriffen aus der Fülle : Gesichter gan¬
zer Männer ! Viele sind ähnlich . Andere
streben ihnen nach , weil sie nämlich das

Wegweisende und Beharrliche haben .
Mehr noch , die in diese Reihe gehören :

Jene von der Mannschaft , die so jung,
sind , daß ihnen ein Flaum wächst , wo
die anderen den Überseebart tragen ; die
vielleicht etwas von der Ostsee kann¬
ten , aber den heißen Drang im Herzen
haben , mitzuerleben , dabeizusein und
nachzuholen was andere voraus haben .

Ja , wir sind bunt gemischt : Eine ver¬

wegene , verschworene Gemeinschaft .
Kerle , mit denen man Pferde stehlen
kann . Übrigens auch noch feindliche
Schiffe versenken . Davon sollen sie auch
etwas verstehen .

Kriegsberichter Friedrich W0f>er

Ich kam aus Alabama . . .
Pilot eines Terrorbombers im Gefangenenlager — Sie werden „weich"

(PK .) Ein Liedchen summend , schlen¬
derte er auf und ab . Er blinzelte zuwei¬
len "

gegen die strahlende Spätherbstsonne
und vergrub die Hände noch tiefer in
den Hosentaschen . Man sah ihm an , daß
er sich mühte , unbefangen und unge¬
rührt zu scheinen , aber sein ganzes ge¬
macht forsches Wesen verhüllte doch nur
schlecht die innere Erregung , in der er
sich befand . Er war Flugzeugführer eines
amerikanischen viermotorigen Bombers ,
der von einem deutschen Jäger abge¬
schossen worden war . Ihm und zwei an¬
deren Kameraden war es gelungen , mit
dem Fallschirm abzuspringen . Die wei¬
teren Mitglieder der Besatzung kamen
in dem abstürzenden Flugzeug ums Le¬
ben . Er summte sein Liedchen . Es war
ein Song autf einem amerikanischen
Bühnenreißer , der nach dem ersten

Weltkrieg viel gespielt wurde .

„Ich kam aus Alabama
über 'n großen Teich daher .
Und da hatt ' ich kein Pyjama
und auch keinen Strohhut mehr .. ."

Die anderen Männer , die -„übern gro¬
ßen Teich " dahergekommen waren , lagen
in schmalen , braunen Särgen in der Ka¬

pelle eines deutschen Friedhofes . Sie

waren in ihren Uniformen aufgebahrt ,
und ihre verkrampften und verwunde¬
ten Gesichter zeigten nichts von der
Ruhe und Majestät des Todes , sie schie¬
nen in der Fassungslosigkeit vor dem
Gra'uen eines letzten großen Schreckens
erstart zu sein . Wenn man diese Gesich¬

ter betrachtete , konnte man sich vor¬
stellen , wie der Flugzeugführer , der
heute im Gefangenenlager sein Lied
summte , ausgesehen haben mochte , als

er in die Feuerhölle der deutschen Ab¬
wehr geriet . Er hat wahrscheinlich in
diesen Stunden keinen Kaugummi zwi¬
schen den Zähnen gewalzt und sein Lied
auf den Lippen gehabt ! Es blieb ihm er¬

spart . seine toten Kameraden zu sehen ,
sonst wäre ihm die ganze grausige

•Wahrheit seines forsch - frecljen Lied¬
chens erschreckend aufgegangen :

„Oh , Susanna , das ist schdn lange her ,
drum wein Dir nicht die Augen aus ,
wenn ich nicht Wiederkehr . . . "

Die Amerikaner haben von den
Schrecken des letzten Weltkrieges nu ^
einen geringen Teil zu spüren bekom¬
men , und sie haben , diesen Krieg daher

später in bemerkenswert burschikoser ,
zuweilen frivoler Forrrt als ein halbes
Wildwestabenteuer behandelt . Sie ha¬
ben die Leiden , die Europa zu tragen
hatte , nicht kennengelernt , und trotz¬
dem mußten ihre heimgekehrten Vete¬
ranen die Erfahrung machen , daß man
sie nur solange gebraucht hatte , wie sie
zum Kämpfen nötig waren , daß man
sie aber mit Gasbomben und bewaffne¬
ter Polizei wie eine Horde hergelaufener
Strolche auseinanderjagte , als sie es

wagten , ihre immer wieder unerfüllten
und abgelehnten Unterstützungsan¬
sprüche in Demonstrationen geltend
zu machen . Gerade das Alabamalied

Helfende Hände von Kameraden sind immer bereit , wenn es gilt , einen

Verwundeten aus dem feindlichen Feuer zum Hauptverbandsplatz zu ge¬

leiten . PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Gollmer (Seh .)

brachte auch diese Stimmung zum Aus¬
druck , wenn es im Kehrreim hieß :

Oh, Susanna , drum weine nicht so sehr ,
Denn Dein Micky war ein Feldsoldat ,
und das ist heute nicht mehr fair . . . **

Den Toten ist es erspart , auch nach
diesem Krieg dieselben Erfahrungen ma¬
chen zu müssen . Die Machthaber in den
USA . sind die gleichen geblieben wie
1919. Es hat sich drüben „überm großen
Teich" nichts daran geändert , daß jüdi¬
sche Kapitalisten und ihre Helfer die
äußere und innere Politik des Landes
bestimmen . Und auch deren Gesinnung
hat sich nicht geändert . Sie mögen heute
den denkfaulen und vergeßlichen
„Micky " mit Bomben und Phosphor über
Deutschland schicken und ihn , wenn er
nach der Zerstörung alten europäischen
Kulturgutes heil zurückkehren sollte ,
von bezahlten und patriotisch ausstaf¬
fierten Revue -Girls verherrlichen lassen ,
im Innern sind \fie schon heute ent¬
schlossen , ihn wieder zu verraten , wenn
sie ihn nicht mehr brauchen .

Heute aber macht „Micky " keinen

„Trip " nach Europa mehr , heute ist es
wahrhaftig etwas anderes als ein kleiner
abenteuerlicher Spaziergang ! Der Yan¬
kee , der heute an Bord eines viermotori¬
gen Bombers geht , gibt mehr auf als Py¬
jama und Strohhut . Er muß Nerven wie
Stahltrossen haben , wenn er über
Deutschland fliegt . Und so hart , wie er
hineinflog , fliegt er nicht wieder hinaus !
Er wird weich wie jener Flugzeugführer ,
der das Alabamalied summte :

„Und wenn Du in Alabama hörst ,
daß wieder Friede war ,
so heirat einen Cornedbeef -Kon -

serven -Millionär !
Lehn Deine Wang an seine Wang
und sag : You are my care !
Denn für einen toten Bräutigam
kommen tausend andre her !"

Kriegsberichter Peter Hagen

BLICK IN DIE WELT

Als Botenfrau 28 600 km marschiert
Mayen

Eine Einwohnerin ans Ochtendung
(Kreis Mayen ) versorgt seit 25 Jahren
als Botenfrau die Kranken aus Polch
und Ochtendung mit Arzneimitteln . Da¬
neben -übernimmt sie für die Bauern
zahlreiche wichtige Besorgungen . ,Bei je¬
dem Wetter ist sie unermüdlich unter¬

wegs und hat in den 25 Jahren ihres

segensreichen Wirkens bisher 28 600 km
zu Fuß zurückgelegt .

Nadel in der Lunge
Thorn

Ein achtjähriger Junge aus Thorn
atmete beim Spielen mit einem soge¬
nannten „Pusteröhrchen

" die in dem
Röhrchen befindliche Nadel ein . Nur
durch einen sofortigen schwierigen ope¬
rativen Eingriff konnte die Nadel , die
durch die Luftröhre in den rechten Lun¬
genflügel gelangt war , entfernt werden .

51 000 kg Pilze aus dem Bayerwald
Eisenstein

Im Bayrischen Wald wurde in diesem
Jahr eine Aktion zur Erfassung der eß¬
baren Pilze durchgeführt . Es waren un¬
gefähr 12 Sammelstellen errichtet , in
denen insgesamt 51 000 Kilo Speisepilze
eingingen . Das Pilzjahr ließ sich zu¬
nächst sehr schlecht an , erst in den letz¬
ten September - und in den ersten Ok¬
toberwochen setzte überreichlicher Pilz¬

segen ein ; Steinpilze gab es massenhaft .
Sehr willkommen wär beim Sammeln die
Hilfe nord - und westdeutscher evakuier¬
ter Schulklassen , die geschlossen auf die
Pilzjagd gingen und unter Aufsicht ihrer
Lehrer und der Pilzkontrolleure sich
schmackhafte Mittag - und Abendessen
aus dem Walde holten .

„FLITTERWOCHEN "

Die anziehende Lustspielneuheit im „Kleinen Haus "

Daß eine Schwiegermutter ihren
Schwiegersohn nicht leiden kann , soll
vorkommeti . Kluge Leute wissen sich
da zu helfen . Auch die Innenarchitek¬
tin Sabine Senden steht vor diesem
traurigen Fall , und die Art und Weise
wie sie sich zu helfen weiß , ist beson¬
ders verschmitzt und scheint erfolg¬
versprechend , bis besagte Schwieger¬
mutter im unrechten Moment plötzlich
auf der Bildfläche erscheint , so daß es
mit dem unterschobenen Ehemann
heilloseste Verwicklungen gibt . Paul
Helwig hat mit seinem Lustspieldrei¬
akter »Flitterwochen « , der am Sonn¬
tagabend im » Kleinen Haus « seine
Erstaufführung mit durchsehlagendem -

Erfolg erlebte , eine saubere Arbeit ge¬
liefert . Der Dialog ist spritzig , witzig
und erfreulich natürlich , die 'Spannun¬
gen sind so geschickt verteilt , daß man
tatsächlich nie weiß , » wie ' s ausgeht « ,
erst ganz zum Schluß wird die Lösung
gegeben , leicht und zu allseitiger Zu¬
friedenheit .

Walter Tradowsky hatte das
muntere Spiel wendig und , lebendig
Inszeniert , für einen flüssig sprudeln¬
den Dialog gesorgt und die einzelnen
Rollen psychologisch geschickt ange¬
faßt . Den Vogel hat wiederum Hans
W i e g n e r abgeschossen als Dr . Erich
Stiebel , Philosoph und Vertreter der
Zeitschrift » Einmal eine große Haus¬
frau sein « . Seine Frechheit ist ebenso
unwiderstehlich als seine muntere
Naivität entwaffnend und seine Seelen¬
ruhe unerschütterlich . Die tollsten
Situationen meistert er mit gewinnen¬
dem Lächeln , die gaflze Rolle wird mit
so herzerfrischender Natürlichkeit , mit
soviel Anmut und Würde gebracht , daß
er mühelos find "im Sturm die Herzen
eeiner Zuschauer erobert , die ihm seine
gutsitzenden Pointen mit Beifäll auf

offener Szene quittieretr >_Dazu hat er
zwei so reizende Partnerinnen wie Ali
Miele ntz als die mit sehr viel
Scharm und frischer Natürlichkeit ge¬
spielte Flitterwöchnerin Sabine , die um
ihrer Mogelei willen allerlei kritische
Minutien auszustehen hat , und Ursula
Blasius , die mit ihrer leikabewaff -
neten Pressephotographin Ulla mit
ihrem vergnügten Mundwerk und ihren
herzigen Kulleraugen eine ganze pracht¬
volle Leistung auf die Bretter stellt .
Cornelia Gebühr weiß ihrer würdi¬
gen Geheimratsschwiegermutter die
sympathischsten Seiten abzugewinnen ,
Hans Krul 1 als der » richtige « Ehe¬
mann , macht eine gute Figur . Friedel
B u c h h o 1 z , ein vielversprechendes
junges Talent , holt sich mit ihrem
keck und sicher gespielten schlaksi¬
gen Dienstmädchen Tini einen Sonder -
erfolg . Der Beifall wollte kein Ende
nehmen , ein Serienerfolg dürfte dem
neuen Schlager des » Kleinen Hau9es «
sicher sein . ;

Hanns Reich

Gerhart Hauptmanns
„Iphigenie in Aulis "

Uraufführung im Wiener Burgtheater

Seiner » Iphigenie in Delphi « läßt
Gerhart Hauptmann eine Tragödie
»Iphigenie in Aulis « folgen . Sie , die
an seinem 81 . Geburtstag im Wiener
Burgtheater uraufgeführt wurde , ist in
der brennenden Gewalt des Visionären
ein bewundernswertes Zeugnis seiner
blühenden Schaffenskraft . Sahen wir
in seiner delphischen Iphigenie die
Dulderin am Ende ihres Lebens , auch
sie beladen mit dem Fluch ihres Hau¬
ses ; aber sie allein voll der seelischen
Kraft , diesen Fluch und damit auch
das schuldbeladene Menschengeschlecht

zu entsühnen, , so sehen wir sie hier an
der Schwelle Mhres Daseins als ein
junges , sehnsüchtig und ahnungslos ins
Leben eilendes und vom Verhängnis
schuldlos ergriffenes Mädchen .

Hauptmann übernahm von der An¬
tike die Voraussetzungen . Die vor Aulis
liegende Flotte der Hellenen , die den
Raub der Helena an Troja kriegerisch
rächen will , wird durch die Windstille
zurückgehalten . Kalchas , der Ober¬
priester , verkündet , daß die Göttin
Artemis durch den Führer der Grie¬
chen , Agamennon , beleidigt und nur
dann zu versöhnen sei , wenn er ihr
seine TochteT Iphigenie opfere . Aber
schon dieser Voraussetzung hat
Hauptmann ein ganz anderes Gesicht
als das gewohnte gegeben . Er steigert
die Windstille zum verdorrenden Gift¬
hauch eines unbarmherzigen Himmels ,
der die Menschen zur Raserei auf¬
peitscht und ihnen den seit Barbaren¬
tagen vergessenen Gedanken eines Men¬
schenopfers wieder nahebringt . Ganz
neu ist auch dabei ein Beweis für die
kunstvolle Verflechtung der Schick¬
salsfäden durch den Dichter , daß er in
Aulis schon auch Tauris aufscheinen
läßt in Gestalt eines unheimlichen
Schiffes der Nachtgöttin Hekate , das
im Hafen mit Einbruch der Windstille
eingelaufen ist und dort wie das lau¬
ernde Verhängnis liegt : das "Schiff , das
schließlich Iphigenie vom Opferaltar
entführt , aus einem furchtbaren
Schicksal in ein noch furchtbareres ,
in das der Heimatlosigkeit und des
Dienstes für die Menschenopfer begeh -
rande Nachtgöttin . Wenn auch Haupt¬
mann seine Iphigenie das Opfer frei¬
willig auf sich nehmen läßt , wie bei
Euripides auch , so ist sie hier doch
eine vom Schicksal getriebene und
dem Verhäignis schuldlos Verfallene ,
was Hauptmann noch dadurch ver¬
stärkt . daß er sie zu einer wunder¬
vollen Schönheit , zu einer zweiten He¬
lena erhöht . Aber auch ihr Vater
Agamennon ist ein solcher Gefangener

i
des Schicksals . Ihn selbst • und nicht
Kalchas läßt Hauptmann den (Todes¬
stoß auf das am Altar gebundene
Lebewesen führeji . In seiner blinden
Verfallenheit merkt er gar nicht , daß
ein Wunder ihn gnädig vor dem Gräß¬
lichen bewahrte , daß er in eine Hirsch¬
kuh stieß und nicht in das Herz seines
Kindes . Tragische Verfinsterung lastet
auf allen Menschen , die Hauptmann in
und um Aulis versammelt . Er läßt
auch schon die Schlingen sehen , die
das Schicksal für die Zukunft berei¬
tet , indem er auch Aigisthos auftreten
läßt . So rundet er mit großer Meister¬
schaft den Kreis des tragisch Uner¬
bittlichen . Licht in die brütende Nacht
des Unheils , die Hauptmann in seiner
Tragödie unheimlich Gestalt und At¬
mosphäre werden läßt , brachte nur die
große Stunde , in der Iphigenie sich
freiwillig entschloß , das Opfer auf
sich zu nehmen ; da schmolzen Gott¬
heit und Menschheit ineinander über .
Nur aus dem Opfer , will Hauptmann
uns bedeuten , kann dem Menschen Er¬
lösung werden .

Lothar Müthels Inszenierung gab im
Burgtheater der Tragödie die große
Linie und zugleich ihre tiefe Mensch¬
lichkeit . Er heilte die duirklen Farben
der Tragödie etwas auf ; so gehörte
der Schluß ganz dem Aufbruch des
Griechenheeres gegen Troja . Höhe¬
punkt seiner Inszenierung , die im op¬
tischen durch das geräumige Bühnen¬
bild Cesar Klein s stark unterstützt
wurde , war die Entrückung Iphige -
niens . In dem Totentanz dreier weib¬
licher Dämonen wuchs seine Inszenie¬
rung ins Visionäre . Käthe Brauns
( vom Theater Straßburg ) Iphi¬
genie vereinte rührende Kindlichkeit
und hymnische Ekstaktik . Käthe
Dorsch gab als Klytämnestra er¬
greifend den Kampf um den Schmerz
der Mutter und ihr Kind . Ewald Bai -
s e>r steigerte den Agamennon aus
Raserei und Verzweiflung zur Höhe
seiner königlichen Hission .

Hauptmann , der in einer Loge zwi¬
schen dem Reichsleiter , von Schirach
und dem stellvertretenden Generalkul¬
turreferenten Stuppäck Platz genom¬
men hatte , wurde den ganzen Abend
und besonders nach dem letzten Fallen
des Vorhanges stürmisch gefeiert .

Oskar Maurus Fontana

Hutmode vor 3500 Jahren
Bei Ausgrabungsarbeiten an einem

bronzezeitlichen Grabhügel in Harris¬
lee bei Flensburg unter Leitung von
Karl Kersten wurde u . a . auch eine
gut erhaltene Männermütze gefunden ,
die unter den geborgenen Textilien
das wertvollste Stück ist . Direktor
Schlabow -Neumünster schreibt über
die Besonderheit dieses Fundes in der
Zeitschrift „Forschungen und Fort¬
schritte "

, daß das eigenartige dieser
Kopfbedeckung die feste runde Form
sei , die an der Außenseite einen dich¬
ten Krimmerbesatz aus feinsten Woll¬
fäden habe . Die Mützenwände be¬
stehen aus mehreren Stofflagen , wel¬
che filzartig untereinander verbunden
sind und eine Stärke .von etwa einem
Zentimeter haben . Die Herstellungs¬
weise dieses wahren Kunstwerkes war
lange Zeit in Dunkel gehüllt . Erst
Direktor Schlabows Untersuchungen
aus den Jahren 1932 bis 1934 brachten
Aufschluß über die Kunstfertigkeit ,
mit der diese germanische Handarbeit
hergestellt worden ist .

Die Mütze von Harrislee ist in der
Machart etwas anders als die früher
untersuchten Mützen , ein Beweis, ' daß
die hochentwickelte Mützenarbeit nicht
nur aus einer Werkstatt kam , sondern
das Ergebnis einer gepflegten Hand¬
werkerkunst war .

Aus den Funden geht hervor , daß es
sich um eine besondere Festmütze han¬
delt und wahrscheinlich die Mütze des
Kriegers war ; der dicke , filzartige Auf¬
bau mit dem Krimmerbesatz wi»d den
Kopf gegen Schläge und Schwerthieba
besonders gut geschützt haben .
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Ärztin und Amtsträgerin der Partei
Dr . Magda D ö r 1 e ist Oberärztin inHer medizinischen Poliklinik der Uni¬versität Preiburg . Vor dem Krieg■war sie Privatassistentin und * 1«eolche hauptsächlich wissenschaftlich

tätig . Viele Veröffentlichungen in Fach¬zeitschriften sind von ihr erschienen .Seit Kriegsbeginn ist diese Frau imhöchsten Maße beansprucht , sie be¬handelt 60 bis 80 Patienten im Tag ,außerdem erledigt sie Hausbesuche beiden Kranken und arbeitet zudem anihren wissenschaftlichen Forschungen■weiter . Darüber hinaus leistet sie einen
hervorragenden Einsatz in der Partei .Sie ist Blockleiterin und Kreisabtei -
Jungsleiterin für Rassenpolitische Er¬
ziehung in der NS .-Frauenschaft . Alssolche führt sie eine systematische
Aufklärungsarbeit im Hinblick aufdas Fremdvölkischenproblem durch .Die Ueberwachung der Ostarbeiterin¬nen wurde von ihr unter diesem Ge¬
sichtspunkt in ' die Wege geleitet undden Hausfrauen zum selben 2weck ein
ganz ausgezeichnetes Formblatt an die
Hand gegeben . Außerdem entfaltet sieeine rege Rednertätigkeit in den Orts¬
gruppen der NS .-Frauenschaft , derNSV . , des Deutschen Roten Kreuzesund bei den Hebammen .

Auszahlung der Eierprämie
Am 19. September ging das Eierjahr1943 zu Ende . Die Ablieferungen der

Geflügelhalter waren im verflossenenEier jähr im allgemeinen gut . ^ n viele
Geflügelhalter , die Eier über das Ablie¬
ferungssoll hinaus abgeliefert haben ,können wieder Prämien zur Auszah¬lung gelangen . Die Prämie beträgt für
jedes über das Ablieferungssoll hinaus
nachgewiesene Ei 4 Pfennig .Der Antrag für 'die Prämienauszah¬
lung muß von dem Geflügelhalter beiseiner örtlichen Kartenausgabestelle —unter Vorlage des Abheferungsnach -weises — bis spätestens 14 Dezember
1943 gestellt werden . Bei jeder Karten¬
ausgabestelle liegt eine Antragslisteauf . Anträge , die nach dem 14 . Dezem¬ber 1943 gestellt werden , .können keine
Berücksichtigung mehr finden .

Errichtung einer Sammelstelle
für Schafwolle

Bekanntlich ist nach einer Verord¬
nung über die Regelung d,es Absatzesund der Preise von Schafwolle im El¬saß vom 22. Februar 1941 alle im El¬saß anfallende Schafwolle beschlag¬nahmt . Als Wollverwertungsstellekommt lediglich die Reichswollver¬
wertung , Abteilung Süd , 'in Neu -Ulmin Frage . Aus praktischen Erwägungenheraus ist jetzt durch eine Anordnungdes CdZ . — FipanZ - und Wirtschaftg¬abteilung — im ' Elsaß eine besondereSammelstelle der Reichswollvefwertungerrichtet worden , und zwar bei derFirma Kiener £ Co . , in Kolmar .Die gleiche Anordnung , veröffentlichtim Reg .-Anz . vom 19 . November 1943,verpflichtet die Schafhalter im Elsaß ,dem Landesverband badischer Schaf¬züchter in Karlsruhe anzumelden ,welche Mengen an Schurwolle in ihremBetrieb jährlich voraussichtlich an¬fallen .

Kriegsversehrte werden Politische Leiter
Unermüdliche Aktivisten — Mit allen Mitteln unser Volk vor dem Untergang bewahren

r die Kleinfierhallung
sind nur Grüntafer aus
dem eigenen Garten
lind KCchenabfälle
aus dem Haushalt. Wer
Gemüse verfüttert ver¬
sündigt sich am Volke.

6BMÜSB ISTiCElH
FUTTERMITTELl

Vor einigen Tagen wurde auf einer
Ordensburg der NSDAP , der zweite
Lehrgang für Kriegsversehrte , die spä¬ter als Politische Leiter in die aktive
Parteiarbeit »intreten wollen , eröffnet .Die Partei heißt die Kriegsversehrtenin ihren Reihen ganz besonders will¬
kommen . E ^ ist dies auch nur zu ver¬
ständlich , denn es handelt sich ja hier
um Männer , die ihr Blut für das
Vaterland gegeben und durch
ihren Einatz ihre Treue zu Führer und
Volk bekundet haben . Sie waren bereit ,auch ihr Leben zu geben . Das Schick¬sal aber hat ihr Opfer nicht angenom¬men . Nun kommen sie aus den Laza¬retten und harren der neuen Befehledes Führers .

Es wäre menschlich gesehen viel¬leicht verständlich , wenn sich dieseMänner nun nach einem » ruhigen Be¬ruf « sehnen würden , um ihm in allerStille nachzugehen , aus dem Gedankenheraus , daß sie ja ihre Pflicht getanund ihr Opfer gebracht hätten . Aber
gerade diese Männer , die draußen amFeind geständen haben , die alle irgend¬eine Tapferkeitsauazeichnung tragen ,gerade sie haben es bis ins Letzte und
Tiefste erkannt , worum es in diesem
gigantischen Ringen unseres Volkes
geht . Sie haben mit eigenen Augen di eSchrecken des Bolschewismus ge¬schaut . Sie wissen deshalb auch , was
unserem Volke bevorstehen würde ,

wenn es dem Ansturm aus dem Ostennicht gewachsen wäre . Sie haben einenBlick in die Hölle getan , lund geradedeshalb ist ihr Wille so groß und fa¬natisch . ihr Wille , mit aller Kraft undallen Mitteln unser Volk vor einemsolchen Untergang zu bewahren .Sie wissen es besser als jeder andere ,daß niemand von diesem Untergangverschont bleiben würde , daß niemandin solcher Stunde noch ein » persön¬liches « Schicksal hätte , sondern daßdiese Vernichtung jeden einzelnen un¬seres Volkes träfe , ganz gleich , obMann oder Frau , Greis oder Kind . Sie-wissen , daß neben dem Opfer der vielen
gefallenen Kameraden dann auch ihr
eigenes Opfer , das sie gern und freudiggebracht haben , vergebens gewesenwäre . Und gerade weil sie dies alleswissen , sind sie von einem fana -
t i s c-h en Willen beceelt , dernichts anderes kennt als den Sieg un¬serer Waffen , ihre weitere Teilnahmean diesem Kampf .

Es gibt deshalb für diese Männer ,die auf Grund ihrer Verwundung nichtmehr frontdienstfähig sind , auch keine
schönere oder befriedigendere Aufgabeals die , sich voll und ganz inder Partei einsetzen zu dür¬fen . Hier stehen sie als unermüdlicheAktivisten wieder an erster Stelle im
Kampf für das gleiche Ziel . Weil sie
Opfer für ihr Volk gebracht haben .

dürfen sie Opfer auch von allen an¬deren verlangen . Niemals wird manihnen vorwerfen können , daß sie selbstnicht bereit wären , gestellte Forde¬
rungen zu erfüllen .

In der Partei werden sich immer die
Aktivisten unseres Volkes vereinen . In,ihren Reihen werden immer die stehen ,die ra unerschütterlicher Treue und in
grenzenlosem Vertrauen dem Führer
anhängen . Die Politischen Leiter aber ,die Männer , die innerhalb der Partei
eine übergeordnete Stellung einnehmen ,sollen wiederum eine Auslese darstel¬len . Sie haben in allererster Linie vor¬zuleben , so wie der Offizier draußen
an der Front »einen Soldaten vorzu¬leben hat . Ihr Vorleben und ihr Bei¬
spiel sollen Ansporn sein . Die Parteihat ihnen nichts zu bieten an materiel¬len Werten . Und das ist gut so , dennnur der ist fähig . Menschen zu führenund zu leiten , der von einem tiefenIdealismus erfüllt und in sich die Be¬reitschaft trägt , alles Materielleund alles Persönliche fürseine Idee zu opfern . Solche
Männer allein werden wahrhafte Füh¬rer sein und wahrhaft führen können .Unter den Politischen Leitern von
morgen werden viele kriegsversehrteKameraden sfcin . Die Partei ist stolzauf sie und sieht gerade in ihnen ihretreuesten und idealistischsten Kätjipfer .H . E . G.

Die Landwacht greift ein
Was der Ernstfall von ihr fordert — Landwachtmänner , noch längst kein altes Eisen

» In unserer Scheune schläft ein Mannim Heu , sag schnell der LandwachtBescheid , sie soll kommen « Mit dem
Auftrag wird der kleine Willi von derMutter zum Uebernachbarn geschickt ,der der Landwacht angehört . Der legtdie Heckenschere an die Seite , holtseine Pistole und gibt, 'während er sichschon sein Stahlroß greift , seiner Frauden Auftrag , Jbei zwei weiteren Land -
wachtmännern anzurufen . Man kann
ja nicht wissen , ob man es nicht viel ,leicht mit mehreren lichtscheuen Ge¬sellen zu tun bekommt ,
Ein schwerer Junge

Die junge Frau » atmet erleichtert
auf , als Vater Will auf den Hof fährt .Das ist doch eine gute Einrichtungmit der Landwacht . Besonders für die
Bauernhöfe , deren Männer im Felde
stehen .

Landwachtmann Will erkundigt sich
nach den Beobachtungen der Frau . Dakommt auch schon der zweiundsech -
zigjährige Bauer Kieffer angeradelt .Na , dann mal nachgeschaut , was manda für einen Vogel entdeckt hat . VäterWill geht vorsichtig in die Scheune .Sein Kamerad folgt ihm und riegeltdie Scheünentür von innen zu . Hei , dasist ja ein Strafgefangener . Ein guterFang ! Ein rascher Sprung , den mandem Sechzig ] ährigen gar nicht mehr
zugetraut hätte . Beide Hände des
Schlafenden sind gefaßt , und mit Hilfedes - Kameraden Kieffer ist der Ver¬brecher schon gefesselt , als er richtig ,wach wird . Das war ja eine leichte
Sache — zu leicht , wie Vater Will be¬
dauernd meint .

Aber noch ist man nicht sicher , obdieser Verbrecher nicht noch Kompli¬zen hier hat . Also vorsichtige Durch¬
suchung der Scheune , an der sich auchder inzwischen eingetroffene BauerBöhm beteiligt . Nein , der Bursche warallein . Dann ab piit ihm zum Spritzen¬haus . Ein Anruf beim nächsten Poli¬
zeiposten , der inzwischen durch seine
vorgesetzte Dienststelle von dem Ent¬weichen des Verbrechers benachrich¬
tigt worden war und nun sehr froh ist ,daß gerade seine Landwachtmänner
diesen Fang gemacht haben .

»Wir saßen gemütlich in der Stubeund erzählten uns was . Da fing es
plötzlich um uns herum zu klirren undzu sausen an . Die Lampe flog hin undher und dann war es plötzlich düster !«erzählt Landwachtmann B . » Ünd dannkam ein Knall , daß uns Hören undSehen verging . Ich sauste ans Fenster .Da lag , ungefähr 70 m vom Hauseentfernt , ein Flugzeug . Die Außen¬
motoren brannten . Ich dachte erst , daß
es wohl eine deutsche Maschine sei ,weil wir keinen Alarm gehört hatten .Aber da stieg just ein langer Pilot aus ,und an der Mützenjcokarde sah ich ,daß es Tommys sein mußten . «

Und dann ? » Na , ich zurück , diePistole geholt , mit einem Satz rausaus dem Kammerfenster und ran andie Kiste . Zwei Kerls standen , schondraußen . Ich habe sie angeschrien ,.ihnen die Pistole vor die Nase gehal¬ten und dah standen sie ja auch .« Wirhören weiter , daß B . seine Gefangenenum das Flugzeug herumgetrieben hat ,weil auf der anderen Seite gerade wie¬der Piloten ausstiegen und weil B . aufjeden B'all verhindern wollte , daß dieMaschine vernichtet wurde . Es ist ihm
gelungen , die siebenköpfige Besatzung
gefangenzunehmen , obgleich einige der
Tommys immer wieder Vorwändesuchten , um an die Maschine heran¬zukommen und diese zu vernichten .
Gefangene entwichen

Trotz aller Vorsicht unserer Be¬
wachungsmannschaften bringen es hinund wieder Gefängene fertig , aus den
Lagern zu entweichen . So waren in F .sieben bolschewistische Gefangene ent¬wichen . Poiizei und Landwacht warenzur Großfahndung alarmiert . Im Nuwaren die Straßen und Wege bewacht .Büsche und Hecken , Heide und Scheu¬nen (. wurden von beherzten Männern
unauffällig durchstreift . Eine , zweiNächte vergingen , ohne daß sich eineSpur von den Flüchtlingen fand . Nuranderes lichtscheues Gesindel , was sichzu nachtschlafender Zeit noch unbe¬
rechtigterweise herumtreibt , wurde beidiesen Streifen aufgestöbert und , wonötig , festgenommen .

Die dritte Nacht . Die Landwacht¬

männer M . und St . streifen durch eineinsames Waldgebiet , lautlos , ohneLicht . Da ! Ein verdächtiges Geräusch !Vorsicht ! Da sind sie ! Der eine Land¬
wachtmann springt vor , der andere istden Kerlen derweile schon im Rückte .So verdutzt sind die Bolschewiken —
sie sind tatsächlich alle sieben bei¬
sammen —, daß sie sich willenlos vonden beiden Männern den etwa 3 km
langen Wald - und Feldweg bis zurnächsten Wirtschaft abführen lassen .
Hier wie überall

So , wie in den hier erzählten FällenMähner der Landwacht durch Mut und
Einsatzbereitschaft die Polizeikräfteauf dem Lande wirksam unterstützen ,so steht diese Organisation überall inden Dörfern der deutschen Heimat zumSchutz und der Sicherheit der Bevöl¬

kerung bereit . Durchweg gehören ihralte Weltkriegssoldaten an , Männer , dietrotz ihres Alters noch Mut , in denKnochen , haben und mit dem Gewehr
umgehen können .

Ob es sich um Kontrollen von Ge¬
fangenen und fremden Arbeitskräften ,um Fahndungen nach entwichenen Ge¬
fangenen , um Festnahme von notgelan -dettn feindlichen Piloten oder um Ab-
sperrungs - oder Hilfsmaßnahmen bei
Katastrophen handelt , immer kann diePolizei die Landwachtmänner ein¬setzen und es ist , wie die Praxis zeigt ,Verlaß auf sie . Tag und Nacht , ja zehnund zwölf Nächte lang ist die Land -waclit bei besonderen Anfassen schonim Dienst gewesen , in diesem Dienst ,der gefahrvoll und hart ist , und derMut , Kaltblütigkeit und soldatischesKönnen verlangt . M, St .

Elsaß -Lothringische KraftversorgungAG . (früher »Salec « ) , Straßburg . —Die Gesellschaft hat auf den 9 . 12. 43eine oHV . einberufen, " die u . 3.. die Re -
gularien .der Geschäftsjahre per 30 . 6.1940 und per 30 . 6. 1941 sowie >den am30 . Juli 1943 mit dem BadenWerk ab¬
geschlossenen Vertrag über den Ver¬kauf der Anlagen im Krummen Elsaßzu genehmigen hat ; außerdem ist über
Aeirderung des Firmennamens Beschluß
zy fassen .

Sfecctfunk
— Letetungsrnäßig nach Punkten au » «

gedrückt figuriert nach Abschluß der
Leichtathletiksaison der Hammerwer¬fer Storch mit 58,94 m = 1136 Punk¬ten an der Spitze der deut¬
schen Leichtathleten . Aufdem 2 . Platz der Hochspringer Nackemit 1 .98 = 1013 Punkten . Der Saar¬
burger Bour figuriert mit 7,50 m Weit¬
sprung = 942 Punkte an 15 . Stelle .

— Im Lager der Ledohtathletinnen
belegen drei Speerwerferinnendie ersten Plätze , und zwar : Steinheuermit 46,03 m — 992,96 P ., Wolf -Plank
mit 45,44 m =^ 974,08 P . und Hillebrandmit 45,36 m 972,17 P .
. — Aus dem Sportgau Sachsen wird

bekannt , daß der kleine Landverein :TSV . Regi6 - Brejtingen an der
DKVM . mit nicht weniger als 51 (ein¬
undfünfzig ) Mannschaften teilgenom¬men hat . Derartiger Einsatz auf dem
ureigenen Gebiete der Leibesübungenkann nicht genügend herausgehobenund als Beispiel hingestellt werden .

— Aus dem Oberelsaß werden fol¬
gende Basketball -Ergebnisse gemeldet :
Männer : FC . 93 Mülhausen — Sp .Vgg .Mülhausen 13 :53 . TG . Mülhausen —•TV . Mlhusina 15 :18 , Reichsbahn SG- —
FC . Komar 15 :37 . Frauen : SpVgg . I —
TG . Mülhausen II 97 : 1 , SpVgg . II —TV . Komar I 8 :22.

— Wie wir erfahren , wird der be¬kannte Nationalspieler Kling¬ler (FV . Daxlanden ) in nächster Zeitdie Angriffsreihe des FC . 93 Mülhausen
verstärken . Mit Klingler auf halblinksund Korb auf Linksaußen dürfte derFCM .-Sturm im weiteren Verlauf der
elsässischen Meisterschaft 6eine Er¬
folgsserie noch längere Zeit fortsetzenund somit gleichzeitig seine führend «
Stellung noch fester als bisher unter¬
mauern können .

— Vor 300 Zuschauern bestätigte die
Ringerstaffel des KV . Mülhausen durcheinen 7 :0-Sieg über KV . Königshofeneinmal mtfhr ihre führende Stellungunter den elsässischen Ringermann¬schaften . Lediglich der Federgewichts¬
kampf Zimmerer — Ruch ging über diaZeit , In allen übrigen Begegnungenlandeten die Mülhauser klare Schul¬
tersiege . Im Schwergewicht mußt «
Königshofen allerdinge einen Punkt
kampflos "abgeben .

— In der ersten Fußball *k lasse (Abteilung 3) übernimmt .Wittenheim die Tabellenführung nachseinem 3 : l -Erfolg über SVM .-Dornach .Tabellenstand : 1 . Wittenheim , 7 Spiele12 Punkte ; 2. Stern 8 Sp . 11 P . ; 3. SVgg .Mülhausen , 7 Sp . 10 P . usw .
— Piet Möskops , einer der be¬

deutendsten niederländischen Radsport -ler , feierte seinen 50 . Geburtstag Mös¬
kops war fünfmal Fliegerweltmeisterund beteiligte sich an zahlreichen
Sechstagerennen in Deutschland .

— Der französische Schiläufer Louis
Angel erlitt in Paris einen tödlichenUnfall . Angel war 1938 französischer
Meister im Abfahrtslauf und in der
alpinen Kombination . Seine SchwesterCecile Angel , die ebenfalls eine be¬kannte Schiläuferin war , kam bei einer
Bergbesteigung im Juni dieses Jahresums Leben .

* •
Die Handballmeisterschaft

SVL . — LSV . 7 :9
Obwohl der LSV . am Sonntag nuffmit neun Mann antrat und zeityeis «

wegen (Verletzung nur acht Mann auCdem Felde hatte , wurden in einem ,äußerst schnellen Spiel die Mannen
Hellwigs knapp aber sicher geschlagen .Bei Lembach vermißte man das Mann¬schaftsspiel . während die Mannschaftdes LSV . für ihr gutes Angriffs - und
Deckungsspiel und den kämpferischen :Einsatz ein Gesamtloß verdient . BeiHalbzeit lagen die Straßburger bereitsmit 7 :3 in Führung . ( Maha )j

( gehalten des -

(̂ ^ rAßburyer ^ fyuiiftenr

Roman von Erica Grupe - LOrcher
(Nachdruck verboten .)

15. Fortsetzung )
Da rasten ihm sechs , sieben undeut¬

liche Gestalten mit wuchtig erhobenen
Knüppeln entgegen . Der Diener , der
im ersten Entsetzen unwillkürlich eine
Sekunde sein Pferd zurückgerissen ,
sprengte seinem Herrn nach und
feuerte nun auf die heranstürmenden
Gestalten . Dieser und jener wurde
sichtlich von seinen ' Schüssen ge¬
troffen . Aber Charles biß in seiner
Hoffnungslosigkeit indigniert die Zähne
zusammen . Daff Entsetzen von den
Gueusen saß ihm von Kindheit an im
Blute , er wußte , daß es gegen ihre
Roheit , ihre Uebermacht keinen Par¬
don gab !

Fernand erkannte , daß es sich heute
nicht um einen der üblichen Ueber -
fälle , sondern um einen wohlinszenier¬
ten Racheakt handelte . Der neue *
Präfekt von Peronne sollte seine
Energie büßen ! Er übersah , daß es
nicht nur ein lebensgefährliches , son¬
dern geradezu aussichtsloses Unter¬
nehmen sei , gegen diesen Trupp von
Strolchen anzugehen , um freie Bahn
zum Vorbeiritt zu bekommen , „ Ins
Schloß !" rief er Charles zu und riß
sein Pferd mit einer scharfen Bewegung
herum . Aber erst jetzt bemerkte er ,
daß sich die Angreifer auch hinter

seinem Rücken hinter der Böschungder Landstraße bereitgehalten hatten .Es gelang ihm , den hier einbiegenden
Seitenweg zum Schlosse Gurcy zu er¬
reichen . Dennoch ziehten auch hier
mehrere Kugeln hinter ihm her .

Wie mit einem furchtbaren Schlag
fuhr es ihm in die Schulter . Sein
Pferd bäumte sich auf und raste nun
weiter , so daß ihm der Zügel entfiel .Noch hielt er sich einige Momente ' an
der Mähne des dahinstürmenden Tieres .
Aber die Kräfte schwanden ihm . Vor
seinen Augen versank alles in blutig -
rote Nebel

Er glaubte noch , das Gittertor vor
sich aufreißen zu sehen . Mehrere
Männer liefen ihm entgegen . Besinn
nung und Kraft schwandenJhm immer
mehr . Er verlor nun auch den Steig¬
bügel und schlug zu Boden .

In der Nähe hörte er den Aufschrei
einer Frauenstimme —

Dann wurde es vollkommen Nacht
um ihn !

Viertes Kapitel .
Fernand spähte aus den Fenstern

seines Zimmers hinaus , das im Erdge¬
schoß des langgezogenen einstöckigen
Schlosses Gurcy lag .

/ Der Wagen der Präfektur , der ihn
heute nach Peronne zurückholen sollte ,war noch nicht zu sehen . Oede und
leer zog sich die Landstraße vor ihm
wie ein heller Streifen in die Ferne .
Das Stehen ermüdete ihn . Er ging zu
einem der Mahagohisessel zurück , die
den runden Mitteltisch umgaben und
ließ , sich mit einem Gefühl von kaum
überstandener Schwäche in den grü¬
nen Seidenbezug fallen .

Noch war er Rekonvaleszent . Das
Wundfleber , das der an und für sich
nicht schweren Schußverletzung folgte ,hatte ihn einige Tage schwer gerüttelt .

Aber sobald er die Kraft wieder In
sich fühlte , aufstehen zu können , raffte
er sich auf . Mit Willenskraft über¬
wand er neue Schwächeanfälle . Sowie
er sich imstande ' fühlte , sandte er
Charles nach Peronne , um den Wagender Präfektur herzubestellen .

Der Boden hier brannte ihm unter
den Füßen . Aeußerlich hatte er hier
nichts zu klagen gehabt . Der alte Vi-
comte räumte ihm sofort zwei Frem¬
denzimmer am Ende des einen Schloß¬
flügels ein . Noch in der gleichen Nacht
des Attentats ließ er einen Diener zur
Herbeiholung des Arztes nach Peronne
hereinsprengen . Täglich erkundigte er
sich persönlich nach dem Befinden
seines Gastes .

Dennoch fühlte Fernand mit feinstem
Empfinden , daß der Vicomte ihn im
Grunde als Eindringling betrachtete ,und der Mordversuch der Gueusen , der
Fernand in sein Schloß führte , war ihm
höchst unangenehm .

Vielleicht empfand der Alte , daß der
junge Präfekt seiner Tochter nicht
mehr gleichgültig war . Fernand hatte
während seines Aufenthaltes hier kein
einziges Mal Gelegenheit gehabt , Cle-
mence zu sehen . Und doch war sie —
seit sie ihn als Besinnungslosen ver¬
wundet an jenem Abend ins Schloß
trügen — stündlich mit ihren Gedanken
um ihn gewesen ! Wenn er in der Ferne
oder auf den langen hallenden Schloß¬
flügeln ihre Stimme hörte , glaubte er ,daß auf dten Schwingen dieser wunder¬
vollen Altstimme tausend geheime Fä¬
den unsichtbar und geheimnisvoll zu
ihm schwangen . Die Tage , die er hier
verlebt , waren ein Schwanken gewesenzwischen Träumen Und Wirklichkeit .Ein Schwanken zwischen dem Bedürf¬
nis der Gastfreundschaft dieses unlisb -

- - ■ /

benswürdigen Vicomte zu entfliehen ,und der Hoffnung , dennoch bei einemnoch längeren Hiersein mit Clemence
zusammenzutreffen !

Plötzlich hpb er lauschend den Kopf .Ein schwerer Schritt , begleitet von dem
gleichmäßigen Aufstoßen eines Stockes ,kam näher . Dazwischen erklang der
wundervolle weiche Alt von Clemence .
Augenscheinlich kam der Vicomte , der
von Fernands bevorstehender Abreise
erfahren , um sich zu verabschieden .Zu seinem Erstaunen sah Fernand im
Gegensatz zu sonst , wo Clemence ihrenVater stets nur bis zu der Tür VQnFernands Zimmer geleiten durfte , daßsie hinter ihrem Vater das Zimmer be¬
trat Vielleicht hatte es ihr ' einen
schweren Kampf gekostet , ihren Willen
heute durchzusetzen , denn sie hatteeinen hochroten Kopf , und auch in derArt ihrer Begrüßung offenbarte sichihre unterdrückte Erregung .

„Ist Ihr Entschluß , uns schon zu ver¬lassen , unumstößlich fest , Herr Prä¬fekt ?" fragte sie , als alle drei sich nachder Begrüßung um den runden Mittel¬tisch niedergelassen .
„ Ich fürchte , die Gastfreundschaft

dieses Hauses schon fast zu lange in
Anspruch genommen zu haben !"

Ehe der Vicomte noch aus Höflich¬keit eine Ausrede gefunden , verdeckte
ClÄmence geschickt die Abneigungihres Vaters und meinte herzlich : „ Esist uns eine Genugtuung gewesen , Sie
aufnehmen zu können , Herr Präfekt ,denn Sie haben das alles doch ge¬wissermaßen unseretwegen erlitten ! Ja ,dieser Ueberfafl stellt sich immer mehrals ein Mordplan heraus , der aus Racheauf Sie geplant war !"

Ihre Blicke sanken für Sekunden
ineinander . Geheimnisvolle Fäden span¬

nen sich zwischen ihnen . Fernandfühlte sich von , ihrer temperament -4
vollen Art bestrickt .

Der Vicomte war in der Stille dea
Landlebens wortkarg geworden . Jetzt
jedoch begann 1er , an die Worte vonClemence anknüpfend , Fernand zu er¬
zählen , in welch schändlicher Weisa
die Gueusen seit drei ' Jahren ' aul
ihrem Gute hausten und es immet )wieder in Zwischenräumen brand¬
schatzten . Fernand gab sich den Ann
schein , ihm aufmerksam zuzuhören .Aber im Grunde wurde ihm jetzt hierin der Umgebung dieses Schlosses Cli *
mence in ihrer ganzen Art begreiflich ^Ihre Großeltern und Eltern waren
Typ 'en der Empirezeit gewesen . Sqwuchs auch sie in der Umgebung un4der Tradition des Empire auf , wäh -<rend draußen im Wechsel der Zeiten ;schon dem Empire die Restauration **Zeit gefolgt und nun unter Louis Phn
lippe zum Biedermeier kam .

Plötzlich fiel ihm Prinz Napoleonwieder ein . Nein , Fernand konntanicht vor der ganzen Mitwelt den
Schimpf und die Blamage auf siel*laden , den Prinzen förmlich unter ;seinen Augen entweichen zu lassen !Mittel zu einer strengeren Ueber¬
wachung gab ihm die Gleichgültigkeiteiner passiven Regierung nicht zu . Ermußte die Konsequenzen ziehen undum Versetzung von diesem Postenbitten . Aber er würde sich nicht vonPeronne losreißen können — ohne vor¬her mit Clemence gesprochen zu haben !Jedoch die Möglichkeit kam nichtlJetzt rückte sie wieder , ferner denn je ,denn in kaum eiher Stunde würde eeSchloß Gurcy wieder verlassen haben ,und so wurde sein Wunsch , Clemenc *wieder zu begegnen , fast unmöglich .

^Fortsetzung folgt ))
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